— 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags, 
Als Beilage: „Iunſtrirtes Seuntatsblatt“. 
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pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 51,50 Mark. 
— — 


Von den oſtaſiatiſchen Vionieren. 

Seit Japans Proteſt gegen die Annexion der Hawai⸗Inſeln 
haben ſich die amerikaniſchen Zeitſchriften viel mit der Land- und 
Seeſtreitkraft dieſes Landes beſchäftigt und feine Unternehmungs⸗ 
luſt auf allen Gebieten des Handels ihrer vollen Aufmerkſamkelt 
gewürdigt. Nunmehr weiſen auch die „Times“ in verſchiedenen 
Artikeln auf die Mittel und Pläne hin, durch welche Japan in 
energiſcher und durchdachter Weile zunächſt den oſtaſiati⸗ 
ſchen Handel aus den Händen der Fremden in die eigenen 
überleiten will. Eines dieſer Mittel beſteht in der ſyſtematiſchen 
Heranbildung eines tüchtigen Kaufmannsſtandes durch Gründung 
von Handels ſchulen, deren vorzüglicher Lehrplan und 
deren praktiſche Einrichtung die Bewunderung aller fremden 
Beſichtiger erregt. Die größten dieſer Schulen find zu Tokio 
und Oſako. Ihr Geſammtlehrplan umfaßt einen zweijährigen 
Vorbereitungskurſus, den Hauptkurſus von zwei Jahren Dauer, 

höheren Kurſus, welcher ein Jahr, und die Spezialkurſe, 
welche zwei Jahre dauern. Durchſchnittlich werden wöchentlich 
33 Stunden Unterricht und praktiſche Unterweiſung ertheilt. 
Auf gute körperliche Ausbildung und die Erziehung zu einem 
moraliſchen Lebenswandel wird viel Gewicht gelegt und vor 
allem der Grundſatz gelehrt, daß rechtliches und gerades Be⸗ 
nehmen im Handeisverkehr für das dauernde Beſtehen guter Ge. 
ſchäftsbeziehungen unumgänglich nothwendig find. Die Schüler 
treten mit vierzehn Jahren ein und müfen körperlich geſund und 
von gutem Charakter ſein. Neben theoretiſchem Unterricht werden 
fie früh in den kaufmänniſchen Verkehr durch praktiſche Thätig⸗ 
keit in Buchführung, Korreſpondenz. Wechſel⸗ und Geldverkehr 
u. ſ. w. eingeführt. Auf gediegene Kenntniß der Produkte des 
Ackerbaues und der Induſtrie, der kaufmännischen Geographie, 
der Statiſtit des Importes und des Exportes und der Verkehrs- 
erleichterungen des eigenen Landes und des Auslandes, ſowie 
auf Bekanntſein mit allen einſchlägigen Rechtsbeſtimmungen wird 
viel Werth gelegt, zugleich aber durch Vorträge aus der Ge⸗ 
ſchichte und dem Leben verdienter Männer die Erhaltung einer 
regen Vaterlandsliebe erſtrebt. Von fremden Sprachen wird 
Engliſch in allen Kurſen gelehrt, Franzöſiſch, Deutſch, Spaniſch, 
Chineſiſch und Koreaniſch können nach Wahl in den oberen 
Kurſen getrieben werden. Für den Unterricht in den Maß 
ſyſtemen iſt das von Japan jetzt angenommene metriſche zu 
Grunde gelegt. 

Die „Times“ kommen zu der Anſicht, daß bei ſolchen Vor⸗ 
bereitungen der Jugend für den Handelsmitbewerb und bei dem 

Japans, zugleich als bedeutende Militär- und Seemacht 
aufzutreten, die Frage der Vorherrſchaft im fernen Oſten nicht 
mehr als eine bloß engliſche und ruſſiſche Angelegenheit anzuſehen 
ſei, vielmehr müſſe man dabei durchaus mit Japan 
rechnen. Man kann noch nicht wiſſen, ob der ſo gewaltige 
Anlauf und die Anſtrengungen Japans von langer Dauer ſein 
werden, und od ſein Heer und ſeine Flotte fi einer Weſtmacht 
gegenüber ebenſo gut wie gegen das morſche China halten würden, 
immerhin müſſe Großbritannien ſeine Flotte in Oſtaſien auf größter 
Stärke erhalten, weil Japans Marine unter moglicher Ver inigung 
mit derjenigen einer anderen Macht die Bedingungen für die 
Erhaltung der britiſchen Seeherrſchaft in jenen Gewäſſern be 
tend erſchwere. Oſaka könnte dort bald genug mit Mancheſter 
und Birmingham in erfolgreiche Konkurrenz treten, und bald 
könne der ſcharfſichtige, alles unterſuchende, intelligente, kleine 
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Mann, welcher früher in heißer Lernbegier England und andere 
Länder beſuchte, ſeine Lehrmeiſter im Handel bedrängen. Wie 
lange wird es noch dauern, daß die engliſche Jugend beim Ver⸗ 
folgen ihrer Handelszwecke nicht allein dem gut unterrichteten, 
angeſtrengt arbeitenden Deutſchen, ſondern auch dem gewandten, 
für ſeinen Beruf großartig vorbereiteten, findigen und fertig 
Engliſchſprechenden Japaner die Stirn bieten muß? Liegt auch noch 
kein Grund zu ſofortiger Unruhe vor, ſo erheiſchen doch Japans 
Erfolge und Fortſchritte reiflichſte Weberlegung, da ſeine Pläne 
unfraglich unangenehm für die ältere Handels- und Induſtriewelt 
find. Ebenſo, wie Venedigs Großmacht durch die unerwartete 
Entwickelung des Seewegs nach Indien und die Eroberung 
Konſtantinopels durch die Türken herabſank, jo könnte der plötz⸗ 
liche Auſſchwung Japans möglicher Weiſe Englands Handelsvor- 
herrſchaft im Oſten ins Wanken bringen. — — 

Der olle ehrliche John Bull hat allerdings Grund genug, 
u OR in mehr als einer Hinſicht etwas unheimlich zu Muthe 
wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September. 


Die Peſter Zeitungen berichten über die beſondere 
Herzlichkeit, mit der Kaiſer Wilhelm in Totis bei jeder 
Gelegenheit den Generalſtabschef Baron Beck auszeichnet, auch mit 
den anderen Generalen ungezwungen verkehrt. Bei den Ma⸗ 
növern beſchränkt er ſich nicht blos auf die Rolle eines Zu- 
ſchauers, ſondern erörtert jede Bewegung und nimmt an allen 
Vorgängen Theil. 

Die Telephon verbindung zwiſchen dem Totiſer 
Schloß und dem neuen Palais bei Potsdan iſt hergeſtellt, ſo 
daß der Kaiſer aus ſeinem Schlafzimmer direkt mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſprechen kann. 

rin; Friedrich Leopold hat als Vertreter des 
Kaiſers bei dem 25jährigen Regierungsjubiläum des Königs von 
Schweden-Norwegen ſeine Reiſe auf der „Hohenzollern“ angetreten. 
Ferner iſt das badiſche Erbgroßherzogpaar, in Vertretung des 
Großherzogs und der Großherzogin, nach Stockholm abgereiſt und 
das Schulſchiff „Stein“ dorthin in See gegangen. 

Der Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14 iſt 
der Prinzeſſin Ludwig von Bayern vom Kalſer verliehen worden. 

Für die ſchleſiſchen Ueberſchwemmten will 
die Regierung, wie verlautet, über die bereits bewilligte halbe 
Million Mark hinaus alsbald weitere Hilfe gewähren, falls von 
den betheiligten Provinzialbehörden entſprechen de Anträge geftellt 
werden. — Dieſe dürften nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Bei dem am Dienſtag in Wilhelmshaven erfolgten glück⸗ 
lichen Stapellauf des Panzerſchiffes „Erſatz Friedrich der 
Große“ taufte Prinz Heinrich von Preußen das Schiff „Raijer 
Wilhelm I.“ 

Der Bremer Lloyddampfer „Lalſer Wilhem der 
Große“ iſt Dienſtag Vormittag nach beendeter Kohlenübernahme 
von Swinemünde aus zu Probefahrten in See gegangen. 

Mit der Flottenfrage hat ſich eine von der Abtheilung 
Berlin der deutſchen Kolonial geſellſchaft einbe⸗ 
rufene öffentliche Verſammlung beſchäftigt. Einſtimmig gelangte 
folgende Reſolution zur Annahme, wovon dem Raijer Kenn tniß 
gegeben werden ſoll: „In Uebereinſtimmung mit dem von der 
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Die Eingeborenen von Neu-Guinea.) 
Aus eigener Anſchauung geſchildert von Conrad Geppert. 
(Nachdruck verboten.) 


Neu Guinea iſt nicht ſtark bevölkert, ſpeziell in dem deutſchen 
Theile. Die Dichtigkeit der Einwohner nimmt, wenn ich den 
drich⸗Wilhelmshafen und die Aftrolabe Bai als Ausgangs: 
Punkt annehme, zu nach der holländiſchen Grenze hin und ebenſo 
ſie nach und nach in nordöſtlicher Richtung dem Hüon⸗ 
Golfe zu. Wiederum befinden ſich an der Küſte mehr und 
Mäckere Dörfer als etwas weiter in das Innere hinein. Auch 
find die Rüſtenbewohner intelligenter und kräftiger als die von 
mehr oder weniger abgeſchloſſenen Stämme. Selbſt im 
Geſichteſchnitt weichen erſtere von letzteren vielfach ab, ſo daß ich 
nahe annehmen möchte, die Küſtenbevölkerung ſei entſtanden 
ch Einwanderung und habe die ursprünglichen Bewohner 
zurückgedrängt und in eine Art Abhängigkeitsverhältniß gebracht. 
dieſer Anſicht beſtärkt mich noch die vorbandene Sprachver⸗ 
wirrung, welche jedes Dorf ſeine eigene Sprache ſprechen läßt, 
andererſeits die Möglichkeit, ſich durch Kenntniß der Sprache des 
deutendſten Küſtendorfes in einem bis weit in das Land hinein 
reichenden Bezirk verſtändigen zu können. Ebenſo die Sicherheit, 
welche z. B. durch Begleitung eines der Inſel Liar angehörigen 
apua dem wandernden Europäer gewährt wird. 
Der Papua an ber Rüfte iſt meiſt gut gewachſen, von 
mittlerer Größe, mit breiten Schultern, kräftigen Hüften und 
chöner Muskulatur. Dies gilt für Männer wie Frauen im 


) Die Ermordung des ſtellvertretenden L 

ie ordung de ellver andeshauptmanns von 
Deutſ ⸗Neu⸗Guinea, von Hagen, durch Eingeboren 72 allgemeinen 
Anthell erweckt und die Aufmerkſamkeſt auf die dortige Bevylterung gelenkt. 
Leider find die Nachrichten über fie bisher wenig authentiſch. Um fo mehr 
werden die obigen Schilderungen eines Jahre lang im Neu-Guinea⸗Schuß⸗ 
gebiete wohnhaften Mannes intereſſiren. Anm. d. Red. 
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beſten Lebensalter, welches beim Manne vom 16. bis 30. Jahre 
anzunehmen iſt, bei dem Weibe aber wohl bereits beim 13. beginnt 
und bis etwa zum 25. reicht. 

Die Geſichtszuge find einnehmend und offen. Chineſiſche 
oder malayiſche Verſchlagenheit iſt faſt nie zu bemerken. Ein 
Kind des Augenblicks im wahrſten Sinne des Wortes iſt 
der Papua. 

Junge Mädchen find häufig in ihrer Art geradezu ſchön und 
entſprechen nicht den fratzenhaften Abbildungen, welche man auf 
Photographien jo oft ſieht; man ſcheint ſich beſondere Mühe zu 
geben, gerade das Häßlichſte abzubilden, welches dann durch die 
ſchlechten, ungeſchickt gehandhabten Inſtrumente noch geſteigert 
wird. Ein altes Papua Weib allerdings gleicht einer getrockneten 
Birne 8 Een und Zaun zum eg und die alten Männer 
ſtehen ihrer beſſeren te nicht nach. 

. Die Entdeckung, welche Grundfarbe der Papua eigentlich hat, 
zu machen, iſt ziemlich ſchwer, nur zu leicht läßt man ſich dadurch 
täuſchen, daß ſich Männer wie Frauen den ganzen Körper mit 
einer Miſchung aus rothem Thon und Cocosöl färben und ſo den 
Eindruck eines Indianers hervorrufen. 

Meinen erſten Bekannten und langjährigen guten Freund 
Sakui aus Siar erinnere ich mich nie in ſeiner chokoladenbraunen 
Naturfarbe, ſondern ſtets rothbraun übertüncht geſehen zu haben. 
Andere wiederum trugen ihre Farbe offen zur Schau und be⸗ 
malten lediglich das Geſicht mit allen nur möglichen Farben. 

Die Eingeborenen Neu-Guineas machen keine großen An- 
ſprüche an Toilette, fie haben etwas wenig an, ſpeztell die 
Männer. Ein undeſchreiblich ſchmaler Lendenſchurz aus Baſt, faſt 
nur einem Gürtel gleichend, bildet das einzige Kleidungsſtück. 
Das krauſe, wollige, glänzend ſchwarze Haar gewöhnen einige 
Stämme turbanartig in die Höhe, ſo gleicht es faſt einer Bären⸗ 
mütze; andere ſchnüren es Über dem Scheitel zuſammen, jo daß 
ein dichter Buſch daraus gebildet wird. Häufig wird das Haar 
durch Anwendung von Muſchelkalk gebleicht oder durch Thonerde 


Donnerſtag, den 16. September 


—— —ů— 4 ⁰ ⁰ ——ꝛ—j—ꝛ—j— nn 
—— —— 0. —B oö — ñ 4 —ꝛ—3jfKÜ . ͤ˖3r*w.xX—Xꝙ—Ü4—DL— . ⁊— 


Auzeigen⸗ Preis: 
Die o geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


k bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 


Kolonialgeſelſchaft in ihrer Hauptverfammlung zu Münden ger 
faßten Beſchluß anerkennt die Verſammlung die Nothwendigkeit 
einer der politiſchen Machtſtellung Deutſchlands, ſeinem Welthandel 
und ſeiner kolonialen Entwickelung entſprechenden Vermehrung 
der deutſchen Kriegsflotte. Die Verſammlung iſt überzeugt, daß 
der ſeit Errichtung des Reiches in ſtändiger Zunahme begriffene 
Wohlſtand des deutſchen Volkes demſelben ſehr wohl das Tragen 
der mit Schaffung einer ſolchen Flotte verbundenen Aufgaben 
geſtattet. Sie ſpricht ſich endlich dahin aus, daß es Pflicht aller 
national gefinnten Kreiſe jet, dahin zu wirken, daß der Reichstag 
einer Vorlage der verbündeten Regierungen zuſtimmt, welche 
eine durch Deutſchlands Stellung im Rathe der Völker, wie durch 
seine Bedeutung als zweitgrößte Handelsmacht der Welt gleicher 
maßen gebotene Verſtärkung unſerer Kriegsflotte bezweckt.“ 

Ueber den neuen Marine ⸗Etat ſchreibt die Berliner 
„Marine politiſche Korreſpondenz“: „Bevor der neue Marine⸗ 
Etat den Bundes rath paſſirt hat, iſt über feinen Inhalt jelbft- 
verſtändlich Beſtimmtes nicht zu ſagen. Als ſicher kann in⸗ 
deſſen gelten, daß das Perſonal und die Bauten, welche zum 
Ausbau unſerer Flotte erforderlich find, in dem Umfange bean⸗ 
tragt werden, wie es den militäriſchen, politiſchen und namentlich 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Reiches entſpricht. Dabei 
wird eine möglichſte Vereinfachung der z. 8. bei uns noch 
ſehr verſchiedenen Schiffstypen, von denen ſich mehrere 
durch die Erfahrung als überholt erwieſen haben, anzuſtreben 
ſein. Im Intereſſe eines billigen Baues wie rechtzeitiger Wieder ⸗ 
herſtellung des ſeit geraumer Zeit unbeſtreitbar verminderten 
Kriegs und Friedenswerthes unſerer Flotte liegt es, daß. wie 
ſelbſt Blätter der politiſchen Oppoſition mit Recht hervorgehoben 
haben, ein einheitlich bindender Plan geſchaffen wird. 
Nach Lage der Stimmung im Lande iſt anzunehmen, daß den 
Schwerpunkt für die Berathungen das „nüchterne Urtheil von 
Fachmännern“, welche die Vorlage zu begründen haben werden, 
bilden wird, und daß im Reichstag eine Mehrheit für begründete 
Forderungen ſehr wohl vorhanden ſein wird. Daß die Forderungen 
nicht über das Maß des erwieſenermaßen Nothwendigen hinaus⸗ 
gehen, kann als zuverläſſig bezeichnet werden.“ 

Der Entwur feines Reichs⸗Verſicherungs e⸗ 
ſetzes fol, der „Hamd. Börſenh.“ zu Folge, ſoeben ſertiggeſtellt 
worden ſein. Der Entwurf fol an die Handels kammern 
zur Begutachtung geſandt werden. Derſelbe behandelt ausführlich 
nur die Lebensverfiherungs-Gefellihaften, und zwar in ziemlich 
bureaukratiſcher Weiſe, während die anderen Verſicherungsarten 
nur kurz den gleichen Beſtimmungen unterworfen werden. Hin⸗ 
ſichtlich der ausländiſchen Verſicherungs-Geſellſchaften enthalte der 
Entwurf nichts; dieſe wichtige Frage ſcheint alſo noch nicht 
ſpruchreif zu ſein. — Die „Nat. Ztg.“ bezweifelt die Richtigkeit 
vorſtehender Angaben und erklärt, es ſei doch ſchwer zu glauben’ 


daß ein jo unzureichender Entwurf an den Reichstag eingebracht 


werden ſollte. Auch ſoll weder dem Aelteſten Kollegium der 
Berliner Kaufmannſchaft der Entwurf zur Begutachtung zuge⸗ 
gangen ſein, noch iſt in den leitenden Kreiſen des Verſicherungsweſens 
etwas über ihn bekannt. — Auch uns erſcheint die Nachricht ſehr 


zweifelhaft. 

Angeſichts der zahlreichen Eiſenbahnunfäll 
jüngſten Zeit iſt von ojfiziöfer Seite l 3 3 
worden, daß die Betriebsbehörden an den beklagenswerthen 

Beſonders wird betont, daß die 


Unfällen keine Schuld treffe. 


rothbraun gefärbt. Als Kopſputz ſah ich aus Baſt und — 
geflecht gearbeitete Stirnringe mit Muſcheln und Be ee 
rathen beſetzt, auch aus Bambusrohr ſehr geſchickt gefertigte 
Kämme und Nadeln, deren Enden durch bunte Federn, wohl auch 
durch Blumen geſchmückt waren. Bei Feſten tragen fie durch⸗ 
gängig den wehenden Schmuck des Paradies vogels. 

Um den Hals werden Ketten aus Hundezähnen getragen, von 
ihnen hängen auf die Bruſt herab die Gewehre von Wildſchweinen 
oder ähnlich geſchliffene Muſcheln. Es ſind dies Erbſtücke, welche 
vom Vater auf den Sohn oder die Tochter übergehen und die 
ſehr ſchwer zu erhalten find. Was man von dieſen Schmuckſtücken 
käuflich erwirbt, iſt meiſt ausrangirtes Zeug, durch den Tod der 
rn ge 12 Wie rn und Fußgelenke find 
gleichfalls durch Reifen au uſcheln, Schild 
ee childpatt oder Draht 

Denſelben Schmuck tragen die Frauen, 
Schurz mehr einem aus Gras und Baſtfaſern gefertigten 
Röckchen, vorn faſt bis zum Rnie, hinten dagegen etwas weiter 
herabreichend, auch wird das Haar von ihnen kürzer getragen, 
als von den Männern. Verheirathete Frauen vermeiden die 
auffallenden Farben und beſtreichen Haar und Stirn mit einer 
ſchwärzlichen öligen Subſtanz aus Kohlenſtaub und Kokosöl, was 
ihnen ein düſteres, dem Frohſinn entſagendes Aeußere giebt. 

Kinder, Knaben und Mädchen, werden bis zu einem nicht 
genau feſtſtellbaren Alter nicht bekleidet und machen einen aller⸗ 
liebſten Eindruck ſowohl durch ihr niedliches Neußere als auch 
durch ihr muſterhaft beſcheidenes, artiges Betragen. 

Als Waffen werden Speere aus dem Holz der Nibon⸗Palme 
mit Spitzen aus Bambusrohr, Bogen aus zähem Holz mit rothen 
Mohr) Sehnen und Pfeile, welche zum Theil ſchön geſchnitzt find, 
getragen. Auch Schilde aus Holz oder Rohrgeflecht kommen vor; 
auch beſitzt jeder Krieger eine Art Holsipmert, welches aber gleich- 
zeitig als Spaten verwendet wird. Ein Steinbeil primitivſter 
Art vollendet die Ausrüſtung des Kriegers. 


nur gleicht ihr 


aus» Die Kinder müſſen ihre deutſche Mntterſprache, ihr deutſches Vaterland und iſt bis jetzt keine Spur gefunden. 
ne ne Far a a ihren deutſchen Kaiſer lieb haben. Dieſer Vortrag wurde mit dem größten lohnung ausgeſetzt werden. — Wie 
De a Zur der Urſachen a = zahlrei chen Eiſenbahn⸗ Beifall aufgenommen. Kreisſchulinſpeltor Kießner brachte im Anſchluß | der Regierungspräſident anf die Ergreifung der Thäter bereits eine Be⸗ 


hieran das Hoch auf den Kaiſer, den Schirmherrn der Schule und des lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 
unfällen bildet. unrichtig ſei. — Ganz anders lautet demgegen⸗ Deutſchthums aus. — Der Einwohner W. in Wintersdorf machte, da | dem Leben Geriſſene hinterläßt eine 


ittheilung der ö ln. Volksztg.“, für die wir | er im Jahre 1848 an einigen Gefechten gegen die aufrühreriſchen Polen „Geſelligen“ wird noch geſchrieben, daß zwei Maurer aus Schlochau, 
— ren. ie die — been theilgenommen hat, vor etwa 1½ Jahren ſeine Anſprüche auf eine Rente die bei der Stärkefabrik in Zechlau arbeiteten und am geſtr i 
der wi di Vorbehalt jedoch Folgendes hervorheben] aus dem eich s invalfdenſonds geltend, wurde aber abgewieſen.] im Gaſthofe zu Konarszyn mit dem 
aus der wir unter dieſem Vorbehalt jedo 5 1 br ü ck Auf ein Bittgeſuch, das er darauf an den Kaiſer richtete, hat er nun ver däch tig ſind. Beide ſind bereits ve rhaftet. — Die Sektion 
möchten. Bezüglich des Eiſenbahnunfalls bei ger br die freudige Nachricht erhalten, daß er durch die Regierungshauptkaſſe in | der im Mönch fee aufgefundenen Leiche des Arbeiters Kleiſt hat er⸗ 
iſt zu bemerken, daß der ſchuldige Lokomotivführer bisher ſtets M 


erienwerder 16 Mark monatlich zu beziehen hat. Außerdem find ihm | geben, daß K. auf gewaltſa me Weiſe ums Leben gekommen ift. 
auf heſſiſchen Bahnen fuhr und die Bahnhofsverhältniſſe von | 60 Mark vom April d. J. nachgezahlt worden. Da es bekannt war, daß K. mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden gelebt 


zer, — Rofenberg, 14. September. Obwohl unſere Stadt nur 3528 Eins» hat, jo lenkte ſich der Verdacht auf dieſe. Ihre Ber haftung iſt auch 
Bingerbrüd nicht kannte. e u wohner zählt, gehört fie doch zu den theu erſten Orten der P 5 0= bereits erfolgt. — Rittergutspächter Aly in Groß en ritt m 
ſondern ein Maſchtnenputzer beigegeben. In Bingerbrüd ſeien vinz. Der Grund hierfür liegt darin, daß die Stadt faft gänzlich vom | jungen Hengſt auf jeine Feldmark. Das Thier wurde plötzlich ſcheu, lief 
durchweg täglich 15 Maſchinenputzer als Heizer thätig, an denen Großgrundbeſitz eingeſchloſſen iſt. Die großen Güter verkaufen dier aber | über eine Brücke, und Herr Aly fiel jo unglücklich vom Pferde, daß er ein 
die Verwaltung viel Geld ſpare. Beim Eſſenbahnunglück von | weder ihr Vieh noch ihr Getreide, ſondern verladen beides nach den grö- Bein brach. = 
Barmen ſei der durchgeriſſene Güterzug ſtatt mit ausgebildeten ßeren Städten. Auch ſchicken ſie faſt gar keine Marklprodukte, wie Butter, — Bromberg, 14. September. „Eiſenbahndirektionspräſident Pape 
Bremſern, größtentheils mit Rottenarbeitern beſetzt geweſen, die Eier und Geflügel in die Stadt. Die hieſigen Händler und Fleiſcher ſind! feiert am 21 Oktober ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. — Der Ver- 
keine Si nale viel weniger die Strecke kennen, Leute, die bereits | meiſt gezwungen, ihren Bedarf in anderen Städten, wie Löbau, Neu⸗ | j chönerungsverein zu Bromberg hat auf die Tagesordnung ſeiner 
eine 8 = ’ 5 mark u. a. zu decken. In Folge deſſen ſind hier die Marktpreiſe be» | nächſten Hauptverſammlung die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung 
bei Beginn der Fahrt müde waren, weil ſie viele Stunden oder deutend höher als in anderen kleinen Städten. Eier, Butter und Ge des Vereins durch Ueberweiſung des Vereinsvermögens und der öffent⸗ 
den ganzen Tag auf der Strecke gearbeitet hatten. Ein Eifen- | flügel find oft garnicht auf den Wochenmärkten vorhanden oder müſſen ſehr | lien Anlagen an die Stadt Bromberg geſetzt. Die Anregung zur Auf⸗ 
0 ſſen ſeh it 
bahnbeamter verſicherte, bei dem Xolomotiv perſon al theuer bezahlt werden. löſung des Vereins geht vom Magiſtrat aus. — Ueber die Kai ſerloge 
n ü D Ülten Heizer fahren — Graudenz, 14. September. Die S node Culm⸗Grauden im Stadttheater, deren Plätze einige Zeit hindurch von der Direktion 
jet der Mangel ſehr groß; die angeſtellten Heizer fahr r e Sy Lulm. then ren . 
faſt täglich ſämmtlich als Lokomotivführer, ſogar Hilſsheizer 5 0 en ae 8 A — . — — a — — Gemäß Be⸗ 
würden zur Prüfung für Lokomotivführung zugelaſſen, um drei Kirchſpiele Brieſen, Villiſaß und Oſtrometzko, fo die in der Bildung stimmung des Kaiſers darf die Loge, wenn fie nicht von einem Mitglied 
nöthigenfalls als Führer zu fahren. Dadurch ſpare die Ver⸗ begriffene Parochie Dembowalonka abgetrennt worden, wodurch die Mit» des kaiſerlichen Haufes in Anſpruch genommen wird, von dem Diviſions⸗ 
waltung Tauſende. — Man wird en hi daß die glieberzaßl 2 7 e 45 auf 36 et je 77 Ver⸗ SEE und dem Regierungspräſidenten ſowie deren Familien benutzt 
0 wichtigen Beſchuldigungen das einerung der Diözeſe iſt der Etat von 3765 Mk. auf 454 . geftiegen, . 5 7 
gen a 3 ee fie zum weil die Provinzialſynode Mittel für die dringendſten Nothſtände des = Inowrazlaw, 14. September. Dem hieſigen Vaterländi⸗ 
greift, d 2 kirchlichen Lebens Weſtpreußens bewilligt hat, fo beſonders für die Ver⸗[ſchen Frauenverein find zum Bau eines Kranken hauſes 
Mindeſten ſtark übertrieben find, mehrung der Hilfspredigerſtellen. — Am Tage vorher tritt die nur aus | don einem Ungenannten zehntauſend Mark geſpendet worden. — Dem 
Die freiſinnige Volkspartei hat in Nürnberg | Geiſtlichen beitehende Synodalkonferenz zufammen, um neben | Friſeurlehrling Miteislaus Czajkow akt zu Inowrazlaw, der am 29. 
ihren dritten Parteitag abgehalten, auf dem ein langes Wahl-] inneren Fragen über das Thema zu verhandeln: „Wte hat der Geiſtliche] Juni d. Is. mit eigener Lebensgefahr einen Knaben vom Tode des Er⸗ 
programm der Partei zur Berathung gelangte. Daſſelbe wurde — Dekorum in und außer dem Amte zu zen * — 1 de a gerettet Hat, iſt für feine wackere That eine Geldprämie bewilligt 
atholiſchen Kirchengemeinde Graudenz, welche ſich a 5 E 2 F 
in Teinen naſentuchſten Bunkten nad) den Vorſchlägen der Cen. Polen ak, hatten in Mürz d. J. an den Biſchof von Eulm, Dr. Redner 25 Schneidemühl, 13. September. In der geſtrigen Nachmittags⸗ 
tralleitung der Partei (Eugen Richter) angenommen. Die Ber: in Pelplin, eine Petition gerichtet, in welcher um Vermehrung der | Vorftellung des zur Zeit hier weilenden (auch in Thorn bekannten) Zirkus 
handlungen haben nur 2 Tage in Anſpruch genommen. polniſchen Andachten in Oraudenz gebeten wurde. Darauf er» | Braun ift leider ein Unglücksfall pallirt. Eine Trapezkünſtlerin 
Die preußiſche General ſynode wird nicht, wie | hielten fie von dem General⸗Vikariat des Culmer Bisthums einen ſtürzte ur 7 und hat fi eine Verletzung der Wirbelſäule zuge⸗ 
urſprünglich angenommen, am 10. October, ſondern erſt im [ablehnenden Beſcheid. In dieſem Schreiben wird — wie eine in | zogen. Die Künſtlerin wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 


anzi i Ini i mittheilt — ausgeführt, daß weder | ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
Laufe des November zu ihren Sitzungen zuſammentreten. %%% ˙ 3 die 5 diem — Pofen, 14. September. Polizeipräſident von Narhu⸗ 
Wegen Schaffung einer di plomatiſchen A gentur Zwecke angefertigten Wahlliſten bei Verüdfichtigung der angeführten Bitte | Tin 3 hat nunmehr, der „Poſener Zeitung“ zufolge, feine Verſetzung in 
in Berlin ſondirte neuerdings die bul gari ſche Regierung. maßgebend ſein könnten. Ebenſo wenig könnten die (ungefähr 400) | den Ruheſtand, und zwar zum 1. November er., beantragt. 5 
Die Verhandlungen ſind aber vertagt worden, da für dieſelben | Unterſchriſten der Petition berüdfichtigt werden; dieſe ſeien maſſenhaft von ne: 8 14. eek Die Strafkammer verurteilte heute 
3: Z. kein günſtiges Reſultat zu erwarten ſtand. einer und derjelben Perſon geſchrieben worden und enthielten u. A. Namen den hieſigen Sozial iſtenführer Klempnermeiſter Hennig wegen 


h ! iterbi i — wie [Sittlichkeitsverbrechens, begangen einer eigenen Tochter, 
Die erſte Conferenz der deutſchen Städteverwaltungen > See nei — 5 hat die — al zu einem Jahre Geſängniß — beschloß feine Fofociige Verhaftung. 
zur Berathung über die Betheiligung an der Pariſer Welt- zu hohes Ziel hätten, als daß man ſie benutzen ſolle, um als Mittel zu — Oſtrowo, 14. September. Der Ortsſchulze im Grenzdorfe Doru⸗ 
ausſtellung 1900 hat in Karlsruhe ftattgefunden. 24 Städte | politifhen Agitationen zu dienen. Im Uebrigen fei darauf hinzuweiſen, chow iſt verh a ftet worden, weil er zum Zweck des Verkaufs von ge⸗ 
mit über 80 000 Einwohnern waren vertreten. Nach einem ein- daß in der ze Pfarrkirche e u aeg dn uc ee eee e — — m = 
gebenden Bericht des Reihstommifiars Richter wurde von einer ne rg Sabres, mit Ausnahme Be Fiel Schweinen auf den Wochenmarkt in Schildberg geſchickt haben ſoll. 
Colectivausſtellung der Städte abgeſehen; dagegen ſoll eine brozeſſion, ſowie an den Wochentagsmeſſen lediglich polniſche Lieder —— 

muſtergültige Ausſtellung der Städteverwaltungen in den einzelnen 


geſungen würden; daraus ſei alſo zu erſehen, daß ein Bedürfniß zur 
ruppen geſchaffen werden. Vermehrung er 2 . en ie gr — 5 4 elt« Lokales. 
—— theten u wa erhie tejer Tage das Polizeigefängniß in 
— Eine er Pt m er BE beſaen f war, Thorn. 15. 3 1897. 
wurde von einem geſunden Kinde entbunden. Beide befinden ich den — rſonalien in der Armee. e Premier- 
er 2 uSland, Umftänden nach wohl und find in das ſtädtiſche Krankenhaus abgeliefert 8 2 ntzek von der Seldartierie 1. Ahufgehots des 
ankreich. Der önig v Si äfi worden. 
wohnten am geſtrigen Dienſiag 15 Selnt⸗Ducüin 1 — Pale hei Wach — Pelplin, 14. September. Biſchof Dr. Redner trat geſtern [Landwehr Bezirks Thorn und 15 * t. von ber Feldartilierie 
der Parade fand auf dem Schloſſe Vaux eine Frühftüdstafel zu 240 Ge» in das 70. Lebensjahr. 1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks raudenz find zu Haupt ⸗ 
decken ſtatt. Der Präſident Faure drachte den erſten Trinkſpruch auf den — Marienburg. 14. September. Der vom Verein für Wiederherſtellung] leuten befördert. — Roth, Hauptmann von der Infanterie 
Sig en Siam aus, welchem er für ſeinen Beſuch der Manöver dankte. und Ausſchmückung der Marienburg in die Wege geleitete Plan, die | 1, Aufgebols des Landwehr-Bezirks Graudenz, dieſem mit der 
er König en 


tgegnete, er habe ſi t, ſi 1 ige | Marienburg freizulegen, hat durch einen jetzt vollzogenen An⸗ ehr. mann von 

J.... 
räſidenten lik run 8 e ‚ ? 2 2 5 

toaſtete ſodann auf 3 Oe east Pi fiskus über. Debgleihen 3 3 Ku Suftigratg Se Abſchted tt * . W 
Ausdruck, dieſelben inmitten der franzöſiſchen Armee zu ſehen; er hoffe, | Grundſtück 8 1 1 5 dez ur ae — 5 N ie . S[Perfonalien] er Regierungsrath rich 
daß ſie eine angenehme Erinnerung an die Manöver und an den Empfang [vollzieher de . Sen ' a f i Marienwerder iſt vom 1. Oktober d. 3. in gleicher Amtseigenſchaft an 
1 ur nehmen, den ihnen die a Ga is re Wale Dee tank In die Königl. Regierung in Merſeburg verjegt worden. — Dem kaiſerl. 
Duentin nac Bari ut Bräfibent Faure burg ſic nach Funde der Haupiſache handelte es ſich um eine an die vorgeſetzte Behörde zu | Bankkaſſirer Neſſelmann in Bromberg iſt die Verwaltung 


degeben. ſun denden Enmgabe bezuglich Regelung der Gehaltäverhältnifie. Fortan] der am 1. Oktober d. 38. zu eröffnenden Reichs banknebenſtelle in 
ſoll alljährlich, innerhalb der Zeit der Gerichtsferien, ein Tollegialiſches 


Beiſammenſein in einer jedes Mal zu beſtimmenden Stadt Weſtpreußens 23 N e Das 40jährige J 
— 1 liemben-Jubiläum] Das 40jährige Ju⸗ 
Provinzial-Rahridhten. re, re AL Auglgt genommen. - Weitern bitau dia Mitbegründer 2 bekannten Leipziger Sänger 
ulm 13. September. In dem Waiſen hauſe rüſtet man Konitz, 14. September. Ueber den Ueberfall des Boft- | begebt am 18. September im Konzerthauſe zu Breslau der auch 
eiftig zu der übermorgen ftattfindenden Feier des 2d jährigen Bestehens der] wagen dei Konitz gehen der „O. Br.“ noch folgende interefjante | hier in Thorn ſehr beliebte Emil 


Neumann Bliem⸗ 
Anſtalt. Oberpräſident von Go ler, Frau von Goßler, die Oberin des authentiſche Mittheilungen zu: Nach den big jetzt vorliegenden Meldungen en, eine eigenartige Künſtlernatur, der überall herzlicher Er⸗ 
Diakoniſſenhauſes von Stälpnanı PR Hehe Meyer aus Danzig | fiber die Ermordung des Poſtillons Fritz aus Konitz iſt anzunehmen, daß feige ſicher w eigen Bliemchen-Neumaun ſteht 2 61. 
werden der Feier beiwohnen. Zu Ehren des Oberpräſidenten wird morgen | e3 auf eine Ber aubung der Poſt nicht ab ejehen war, ſondern daß Lebens jahr genießt aber das ſeltene Glück noch Vater und 
Abend die Freiwillige Feuerwehr einen Fackelzug veranſtalten. Nach dem⸗ Fritz das Opfer eines Racheakts geworden oder von Leuten, die die M I die 99 b 81 Jahr alt find und je Reini 
. findet im Saale der „Deutſchen Reichshalle“ ein Kommers ſtatt. — Poſt zur Mitfahrt benutzen wollten und abgewieſen wurden, angegriffen utter, die ezw. eipz g wohnen, 

m Donnerſtag wird der Oberpräſident ſich in die Niederung zur Be⸗ und getödtet worden iſt. Die fehlenden Packete ſind von Landleuten zu befigen. 
7 = 1715 Schöpfanlage Projet A em 5 Aale e 175 er ag = 9 A jteinlig- nicht [Die Liederta 

ie r andſeumh e, welche bereits im Frühjahr auf der Domäne | gewaltſam erbro nden, ſondern beim Anprall an einen a ger -Verſammlung ihr Program inter 
Griewe 17 Rinder und zwei weine Bier ne hat, iſt in] brochen und die Thür aufgeſprungen. Fritz fuhr ohne Reifende von Zechlau fesch ab Koll — * = 5 
dieſem Monat abermals ausgebrochen, und zwar auf den Rittergütern | ab. Eine Viertelſtunde ſpäter galoppirten die Pferde am Krug von 12. Februar 1898 ein ein ncer > 
Rascintewo und Kamlarken. Es ſcheint, als ob die Seuche im | Babilon (drei Kilometer entfernt) vorbei. Die Pferde wollten dort an der | am 12. Febr n Wurſteſſen (Herrenabend, diesmal auch 
Kreiſe . zu Jahr zunimmt. Poſthülfs 51 8 Be aber Ye einem are ar en ei = u 1 e.itliedeen) 

— Schwet. 14. September. Unter dem Vorſitz des Kreis chulinſpettors | Poftinon auf dem Bock ſaß, herumgeriſſen und weitergettieben. Der „März k. J. das St . 

Kießner fand für die Lehrer des Auffichtöbeginten Schug 1 In der Stadt» | Poſtillon lag mit dem Oberkörper auf der Bockſchürze, war alſo varmuth⸗ = 14 uf dem Sie 972 1 "le größere 
ſchule die Kreiglehrer⸗K o nferenz ſtatt. In ſeinem Vortrag, lich ſchon todt. Der fremde Mann ſcheint den Wagen noch 2 Kilometer Uebung der Artille ie·R 5 
wie Weſtpreußens Lehrer zur Förderung des Deutſchthum weitergelenkt und dann verlaſſen zu haben. Nun fiel die Leiche des 8 rie Regimenter Nr. 11 und 15 am Montag, 
in den Oſtmarken beitragen können, wies Herr Lehrer Luck Schwe. Poftillond auf den Grasſtreiſen neben der Straße. Der blutige Hut des Dienſtag und Mittwoch nächſter Woche ſtatt. 
katowo nach, daß Weſipreußen ſtets ein deutſches Fand geweſen ſei. Der | Poſtillons wurde um 11 Uhr in Abweſenheit des Wirths von einem Tl, Der < 
Lehrer muß dem immer mehr überbandnehmenden Vordringen der Polen | Unbekannten in die Gaſtſtube des Kruges zu Babilon gelegt. Die Leiche bei Thorn in der 6 Compagnie des Neiſſer 6 Sußartillerie- 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegentreten. Durch ſein ] zeigt neben den Stichwunden Spuren der Erdroſſelung. Es ſcheint Regiments aus: die N. d Nei urülcbefördert.“ 
Verhalten, deutſche Geſinnung im Haufe, in der Familie, durch feinen | ein Kampf zwiſchen dem Poſtillon und dem Mörder 5 zu haben. *" S ; die Mannſchaften find nach Neiſſe zu 
Umgang mit den Gemeindegliedern, durch treue Arbeit in der Schule.] Die Beitſche fehlt, der Rock des Poſtillons iſt vorn zerrifien. Vom Mörder o lautet eine i 
—— ꝙ mn pñ—p ———— ͤ — ——— — — —— 


Für die Arbeit, wenigſtens die Feldarbeit, ſchwärmt ber | ziehen, auf dem Rücken ein ſehr geſchickt geknüpftes Netz, deſſen] waldbäume ſehr hoch, ſo daß nur ſelten ein Schuß glüden 
Papuakrieger nicht, er überläßt fie den Frauen, baut die Häufer | Band über die Stirn gezogen iſt und welches häufig ein Baby mag. Wildſchweine, Kaſuar, Känguru, Krokodil und jede 
und Ranoes, ſchnitzt Pfeile, Sperre und Bogen, geht auf bie enthält, wenn dies nicht bereits ſo groß iſt, daß es auf dem Eidechſenart, Beutelratten u. f. w., werden nur ſchwer erlegt, 
Jagd oder fiſcht. Der Frau bleibt die Veſtellung der Plantagen | Rüden der Mutter reitet. Hinter jeder Frau folgt der Kinder | und nur durch die unvergleichliche Gewandtheit im Pürſchen, 
überlaſſen, die Wartung der Kinder und die Beſorgung des Haus- frohe Schaar, in Abftufung wie die Orgelpfeiſen. Es geht in] welche die Papua entwickeln, gelingt es ihnen, ſich dem Wilde 
weſens, überhaupt greift ſie überall da ein, wo es nothwendig] die Plantagen, in denen der ganze Tag zugebracht wird. Gleich- im dichten Urwald geräuſchlos bis auf Schußweite zu nähern. 
it, ebenſowenig bindet fi der Mann ſtarr an beftimmte Funk- zeitig verlaſſen auch die Männer das Dorf, um der Jagd und | Oft habe ich die ſchlangenartige Geräuſchloſigkeit bewundert 

dem Fiſchſang nachzugehen, oder auch die Canoes zu beſteigen | und beneidet, mit welcher die Leute, faſt ohne daß ſich ein 

Die Dörfer unſerer unfreiwilligen und unbewußten Lands⸗ und Beſuche bei Nachbardörfern abzuſtatten. Blatt in dem dichten Laubgeflecht bewegt, durch den Buſch 
leute beſtehen aus Hütten einſachſter Form. Regellos ſtehen ſie Auf ſehr einfache Art wird die Fiſcherei betrieben, man gleiten, wie ſie jede Muskel, jede Sehne in der Gewalt baben 
durch einander und ſehen einem auf dem Erdboden ſtehenden Strohdach | angelt mit hakenförmig geſchliffenen Muſchelſtücken, legt Reufen | und unbeweglich gleich einer Statue verharren, jobald das Wild 
ähnlich Dies wird gebildet aus den Blättern der Sago- und Niga- | in die See und verwendet auch Netze; ſehr beliebt iſt die Jagd durch das kleinſte Zeichen andeutet, daß es Unrath wittere. 
palme und iſt ſehr dicht und widerſtandsfähig. Ein im Innern] mit dem Fiſchſpeer, ob aber auch ſehr ergiebig, möchte ich be- Unſere berühmteſten Jäger würden ſtaunend ſich als Stümper 
aufgeführtes auf zwei Fuß hohen Pfählen ruhendes Podium dient] zweifeln, nur jelten ſah ich ſtundenlanges Ausharren von Erfolg | bekennen. 
als Lagerſtatt. Während der eine Giebel völlig geſchloſſen iſt, | begleitet, nachdem die verſchiedenſten Fetlwürfe ſtattgefunden Iſt die Sonne im Sinken, jo kehrt Alles ins Dorf zurück, 
dat man den andern etwas in das Innere der Hütte zurückgezogen, hatten. die Männer mit Früchten, Wurzeln und Wild, die Frauen mit 
In der Gegend von Hatzfeldhafen wurde eine ſehr praktiſche ] den Erzeugniſſen der Plantagen beladen. Nun wird das Nacht- 

Der ganze Bau iſt etwa 30 Methode des Fiſchfanges betrieben. Das Ufer iſt dort flach, jo | mahl hergerichtet. Ueberall leuchten Feuer auf und um ſie hocken 
Fuß lang. 15 Fuß breit und wenn es hoch kommt, 20 Fuß] daß zur Zeit der Ebbe größere Strecken Seegrund vom Waſſer] die braunen Geſtalten eifrig kochend und ſchwatzend. 
boch, wenigſtens ſah ſch nie ein größeres Gebäude. Der Beſitzer frei werden. Dieſe haben die Eingeborenen durch große Korallen: Nach beendeter Mahlzeit liegt Alles, vom vierjährigen Kinde 
ſolchen Schloſſes birgt alle ſeine Habjeligkeiten und ſchläft darin, ſtücke abgedämmt. Tritt nach Ablauf der Fluth die See zurück,] bis zum bejahrten Krieger, Männer und Weiber, rauchend und 
Frei fo bleibt in den gewonnenen Baſſins Waſſer mit Fiſchen zurück,] ſchwatzend ums Feuer, dann wird das Lager aufgeſucht. Streit 
welche in dem flachen Waſſer den Wilden eine leichte Beute] hört man ſaſt nie, ohne Geſetz und geschriebenes Recht geht Alles 
* werden. Fiſche find die Lieblingsnahrung der Eingeborenen und | in Ruhe und Frieden vor fi, keiner kommt dem Andern ins 
befindlichen Männern bewohnt werden. Daß man Mädchen ebenſo durch Tauſchhandel nur ſchwer zu erlangen. Ein merkwürdiges | Gehege, Jeder beſitzt, was er braucht, und hat einer einmal etwas 
Dieje Junggeſellenhäuſer dienen Gericht ſah ch bei einem Beſuche des Dorfes Gerſup. Unſern | beſonders Gutes, jo theilt er gern. Es war Sitte, daß wir 
gelegentlich auch als Fremdenlogis, und gedenke ich ihrer in ſchwarzen Begleitern wurde von den Gaſtfreunden eine grau- | den letzten Reſt unſerer Zigarren einem der Eingeborenen 
dankbarer Erinnerung, da fie oft Nächte lang mein Quartier bil⸗ grüne, feſte Scheibe gegeben, welche mit Hochgenuß verzehrt | reichten, nie ſah ich, daß dieſer allein fi daran gütlich that, 
deten. Es waren nicht gerade Sektquartiere, doch lernte man wurde. Herr von Putlkamer belehrte mich, daß dies getrockneter] der Stumpf ging von einem zum andern, jeder machte einen 
durch ſie die Wahrheit des militäriſchen Grundſatzes kennen: 9 1 x Kaviar wäre und zwar ungeſalzen, | ober 3 15 5 ig 3 Ds en I gr 
— en Feinſchmecker, emeinſam genoſſen und dur eudig erſtaunte Grimaſſen 
Früh Morgens, wenn die Sonne aufgeht, verläßt, was irgend g 3 male alten Papua! uc Außen | 9 4 0 5 


werden gefangen und wie bei uns in rohem Zuſtande gegeſſen. Güte des Gerichtes anerkannt. 
geſund und kräftig iſt, das Dorf und geht der täglichen Beſchäf⸗ Weniger ergiebig ſcheint die Jagd zu = Seht 1 auch (Schluß folgt.) 
tigung nach. In langen Reihen ſieht man die Weiber von dannen mannigfaltiges Wild, ſpeziell Federwild, ſo find doch die Ur⸗ — ̃ä— 
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Nachricht, und wer fie lieſt und mit den hieſigen Verhältniſſen 
nicht vertraut iſt, der muß natürlich annehmen, daß hier bei uns 
in Thorn, oder zum Mindeſten doch auf dem Thorner Schießplatz 
der Typhus wüthet und ſogar jo ſchlimm wüthet, daß die Neiſſer 
Fußartillerie dieſerhalb ſchleunigſt vom Schießplatz nach ihrer 
Garniſon zurückbefördert werden mußte. Daran iſt aber nichts 
Wahres. Thaiſache if ja allerdings und den Leſern auch 
bekannt, daß vor etwa zwei Monaten, als das Neiſſer 
Regiment auf dem hieſigen Schießplatz zur Schießübung eintraf, 
vereinzelte Mannſchaften wegen Typhuserkrankung in das 
Garniſonlazareth aufgenommen werden mußten. Dieſe vereinzelten 
Typhusfälle find aber nachweislich hier einge- 
ſchleppt worden, wie wir auf Grund von Erkundigungen an 
beſtunterrichteter Stelle verſichern können; die Krankheit hat 
damals auch keine weitere Ausdehnung angenommen, iſt vielmehr auf 
dieſe vereinzelten Fälle beſchränkt geblieben. Das Neiſſer Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 6 hat zuſammen mit dem 5. Regiment aus Poſen 
die Schießübungen ungeſtört und ganz regelrecht abſolvirt und 
iſt keineswegs wegen des Typhus, ſondern weil die Schießübungen 
beendet waren, unlängſt in ſeine Garniſon Neiſſe zurückgekehrt. 
Im Hefigen Garniſonlazareth befinden ſich zwar zur Zeit noch 
einige der vereinzelt Erkrankten in Behandlung, es handelt ſich 
aber — wie geſagt — um die eingeſchleppten Fälle; im Uebrigen 
iſt ſowohl die Stadt Thorn wie der Schießplaß vollſtändig 
typhusfrei. 

8 [Der Bezirksausſchuß in Marienwerder] hält 
am 21. und 22. d. Mts. eine Sitzung ab. 

—lFür Einjährig- Freiwillige] Am 1. 
Oktober läuft die Friſt ab, in der fi die bis 1. Oktober 1897 
zurückgeſtellten, im Beſitz des Berechtigungsſcheines befindlichen 
jungen Leute zum Dienſtantritt bei einem Truppen- oder Marine⸗ 
theil zu melden haben. Diejenigen, die eine Meldung bisher 
unterlaſſen haben, jeien daran erinnert, daß, wer den Zeitraum 
der ihm gewährten Zurückſtellung verſtreichen läßt, die Berech- 
tigung zum Einjährigendienſt verliert. Bei außerordent⸗ 
lichen Gründen kann ausnahmswelſe die Berechtigung wieder 
verliehen werden; geſchieht dies aber nicht, jo erfolgt bei Dienſt⸗ 
tauglichkeit die Einſtellung zum zweijährigen aktiven Dienſt. 

OIldas Reichspoſtamt hat verfügt, daß Poſt⸗ 
ſendungen, welche auf der Außenſeite den Abdruck eines 
Firmenſtempels mit Datumangabe tragen, 
fortan befördert werden ſollen. 

[Weſtpreußiſcher katholiſcher Lehrerver⸗ 
band.] Zu der vom 4. bis 6. Oktober hierſelbſt ſtattfindenden 
Provinzial-Lehrer Verſamml un g des Weſtpreußiſchen 
katholiſchen Lehrer⸗Verbandes find bereits eine größere Zahl 
Anmeldungen eingelaufen. Die Verſammlung wird von mehr als 
300 Lehrern beſucht fein. Ein Ortslomitee von 45 Herren iſt 
mit den Feſtvorbereilungen eifrig beſchäftigt. In einem Aufrufe 
deſſelben heißt es: „Unſere Zett iſt ernſt und erheiſcht charakter. 
feſte Männer im Bereiche der Schulthätigkeit. Kein Vorurtheils⸗ 
freier kann ſich der Erkenntniß verſchließen, daß die Löſung der 
ſozialen Frage auf dem Gebiete der Volksſchule ihren Anfang 
nehmen muß und daß ein entſchiedenes einmüthiges BZujammen- 
gehen poſitivchriſtlicher Lehrer das geeignetſte Mittel zur Er⸗ 
füllung des genannten Zweckes bietet“ — Für die im Anſchluß 
an die Hauptverſammlung ſtattfindende Vertreter-Ver⸗ 
ſammlung haben die Verein: Schöneck und Flatow Anträge 
geſtellt, nämlich 1) Der Provinzial⸗Vorſtand wolle bei der Königl. 
Regierung dahin vorſtellig werden, daß alten aus dem Amte 
ſcheidenden Lehrern für treue Wirkſamkeit außer einem Orden der 
Titel „Rektor“ verliehen werde. (Verein Schöneck) 2) Der 
Vorſtand des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens wolle 
dahin wirken, daß in die Unterrichtsfächer der Seminare der Unter ⸗ 
richt in der franzöſiſchen Sprache obligatoriſch aufgenommen 
werde. (Verein Flatow.) — Zur Hauptverſaumlung 
find, wie wir bereits früher mittheilten, drei Vorträge angemeldet: 
1) Ein Lebensbild des Canifius von Lehrer Lewandowski Danzig; 
2) Ueber die Unſterblichkeit der Seele von Dekan Dr. Klunder 
Thorn; 3) Unſere Standesehre von Lehrer Goſſe⸗Mocker. 

Oluebergang des polniſchen Großgrund⸗ 
beſizes in deutſche Hände.] Nachdem in den letzten 
ſechs bis neun Monaten nur vereinzelt polniſcher Großgrundbeſitz 
von der Anſiedlungskommiſſion angekauft worden oder in deutſche 
Hände übergegangen iſt — vor mehreren Wochen kaufte ſogar 
ein polniſcher Magnat im Kreiſe Poſen⸗Weſt noch 930 Hektare 
von einem deutſchen Landwirth und auch im Kreiſe Thorn 
kaufte erſt unlängſt ein polniſcher Großgrundbeſitzer ein an ſeine 
Beſitzung grenzendes großes deutſches Gut — vollzieht ſich jetzt 
der Uebergang polniſchen Großgrundbeſitzes in deutſche Hände 
wieder in ſchnellerem Tempo. So hat der bekannte Polenführer 
Stanislaus v. Chlapowäti vor etwa 14 Tagen 330 Hellare an 
einen deutſchen Rittergutspächter verkauft. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion erwarb am 9. September im Kreiſe Wongrowitz 
540 Hektare, und zwar das Rittergut Miloslawice, bisher Herrn 
v. Bilazewski gehörig. Ebenſo find in den letzten Wochen in der 
Gegend von Oſtrowo zwei polniſche Rittergüter mit zuſammen 
etwa 650 Hektar von deutſchen Landwirthen aufgekauft worden. 
In ſeiner Nummer vom Seplember theilt nun der 
„Goniec“ mit, daß das Rittergut Marcienkowo im Kreiſe 
Znin, jetzt noch im polniſchen Beſitz binnen kurzem einen deutſchen 
Herrn haben werde. Vor kurzem hatte auch der „Goniec“ zwei 
andere polniſche Rittergüter namhaft gemacht, welche über kurz 
oder lang in deutſchen Beſitz übergehen werden. Wenn nun auch 
in dieſem Jahre die polniſchen Großgrundbefiger in der Provinz 
Poſen insgeſammt etwa 1400 bis 1500 Hektare aus deutſchem 
Beſitz zurückgekauft hätten, jo ſeien doch in den neun Monaten 
dieſes Jahres ſchon über 2000 Hektare polniſchen Landes in 
deutſchen bezw. ſtaatlichen Beſitz übergegangen. Bei Schluß des 
Jahres würden die Polen in der Provinz Poſen, auch wenn ſie 
noch ſo günſtig abſchließen, allermindeſtens wieder 1800 Hektare 
Großgrundbefig verloren haben. 

[Vom Züchtigungsrecht des Volksſchul⸗ 
lehrers.] Der Streit über das dem Lehrer einer Volksſchule 
zuſtehende Zuüchtigungsrecht iſt jetzt durch eine Entſcheidung des 
preußiſchen Ober verwaltung sge richts beendet worden. 
Danach beſchränkt ſich das den Volksſchullehrern zuſtehende Züch⸗ 
tigungsrecht nicht etwa auf die Schüler, die der betreffende Lehrer 
unterrichtet, ſondern es erſtreckt ſich auf die Schüler aller 
Klaſſen derſelben Schule. Auch findet es nicht etwa nur An- 
wendung bei Handlungen, die ſich die Schüler während des 
Unterrichts zu Schulden kommen laſſen, vielmehr unterſtehen ihm 
die Schüler auch außerhalb der Schulzeit und der Schulzucht. 

[Ferienſtrafkammer vom 14. September.] Neben 
verſchiedenen Berufungsſachen wurde geſtern gegen die bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls beſtrafte, unverehelichte Caroline Böttcher alias 
Lamprecht von hier, die auch diesmal wieder unter der Beſchuldigung 
des Diebſtahls in 2 Fällen ſtand, verhandelt. Nach dem Eröffnungs⸗ 
deſchluß ſolte fie einem unbekannten Eigenthümer aus einem Keller in 

Bäckerſtraße hierſelbſt einen Damenumhang, und ferner dem Kellner 
Robert Schiemanski von hier eine Taſchenuhr geſtohlen haben. Sie war 
in beiden Fällen geſtändig. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Geſängniß 
und Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte anf die Dauer von 2 Jahren. 
— Ueber eine Verhaftung in Warſch auf ſchreibt man 
ung: Bei der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſers Nicolaus II in Wars 


Bi. 


ſchau äußerte der aus Neuenburg an der Weichſel ſtammende preußiſche 
Schiffer Anton Droczkowski in trunkenem Zuſtande in einer Kneipe, 
alle ruſſiſchen Kaiſer ſeien todtgeſchlagen, der jetzige werde auch bald um 
die Ecke kommen Die anweſenden Gäſte nahmen den betrunkenen Schiffer 
ſofort am Kragen und brachten ihn zur Wache. Die Bemühungen der 
Frau und der anderen Schiffer, die 5 des D. zu erwirken, 
nützten nichts; der Frau wurde der Beſcheid, fie ſolle die Schifffahrt nur 
allein fortjegen und ſchleunigſt ſehen, daß fie nach Preußen käme, fie 
könne ſich jetzt als Wittwe betrachten. — (Nun, ſo furchtbar tragiſch wird 
man auch wohl in Rußland nicht die unbedachten Worte eines Betrunkenen 
veranichlagen. Red.) 

* [Polizeibericht vom 15. September.] Gefunden 
Zwei kleine Schlüſſel an einem Ringe im Polizeibriefkaſten; ein Bund 
Bandeiſen auf dem Neuſtädtiſchen Markt; ein ſchwarzer Herrenſchirm im 
Bureau der Ortskrankenkaſſe; ein Geſtellungsbefehl in der Mellienſtraße; 
ein kleines Kontobuch in einem Geſchäft; ein Stempel des Klempners 
Franz Knorr. — Verhaftet: Sieben Perſonen. 

AlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,39 Meter 
über Null. Abgefahren ſind die Dampfer „Anna“ mit 1000 Ctr. Mehl, 
300 Ctr. Syrup und kleinen Stückgütern für die Weichſelſtäete, und 
„Danzig“ mit kleiner Ladung, beide Dampfer nach Danzig. Angelangt ſind 
zwei mit Getreide beladene Kähne aus Plock, ein Kahn mit Faſchinen, ein 
Kahn mit Steinen aus Nieszawa und zwei mit Kohlen reſp. Eiſen be⸗ 
ladene Kähne aus Danzig. 


* Podgorz, 14. September. Wie bereits mitgetheilt, ſtand heute 
zum dritten Male die Wahl eines Bürgermeiſters auf der 
Tagesordnung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung. Von ſämmtlichen 
anweſenden ſtimmberechtigten Theilnehmern wurde wieder um der bis⸗ 
herige Inhaber Herr Bürgermeiſter Kühn baum gewählt. 

D Podgorz, 15. September. Nicht geringe Verlegen⸗ 
heiten bereitete eine hieſige Arbeiterfrau den militäriſchen Erſatz⸗ 
Kommiſſionen. Dieſelbe gebar im Jahre 1876 ein Kind weiblichen 
Geſchlechts, welches aber auf dem Standesamt für männlich angemeldet 
wurde. Dieſer Pſeudojüngling wurde nun miitlerweile natürlich mili⸗ 
tärpflichtig und wurde, weil er ſich nicht den Erſatz⸗Kommiſſionen 
geſtellt hatte, auf dem üblichen Wege verfolgt. Nunmehr hat die hieſige 
Polizei ermittelt, daß der Geſuchte überhaupt garnicht männlichen, ſondern 
weiblichen Geſchlechts iſt und ſich daher den Erſatz⸗Kommiſſionen natürlich 


auch nicht zu ſtellen braucht. Es wird der Militärbehörde alſo wohl nichts 


übrig bleiben, als dieſen zu Buche ſtehenden angehenden Vater landsver⸗ 
theidiger auf irgend eine Art in „Abgang“ zu ſtellen. . 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 14. September. Die Beſitzung 
Mühlhoſ bei Schönwalde, dem Kaufmann Tomaszewski in 
Thorn gehörig, iſt für 41000 Mk. in den Beſitz des Herrn B. Treps 
in Hommersdorf bei Braunsberg übergangen. 
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Geſchenk der Königin Viktoria an Kaiſer Wilke 
helm. Die Kaiſerin Friedrich überreichte jüngſt ihrem Sohne, dem 
Kaiſer, ein prachtvolles Album mit photographiſchen Darſtellungen der 
Jubiläumsfeierlichkeiten in London, insbeſondere der Flottenſchau von 
Spithead. Das Geſchenk ſtammt von der Königin Viktoria und trägt eine 
Widmung der Königin an ihren Enkel. 

Aus Totis wird berichtet: Das Interieur des 
Schloſſes, in welchem die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich 
wohnen, wurde mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet. Zu der 
erſten Etage führt eine mächtige Marmor treppe, die mit den koſt 
perſiſchen Teppichen belegt iſt. Die Säulen des Treppenhauſes zieren ver⸗ 
goldete Arabesken, an den Wänden ſieht man in Oel gemalte Porträts 
der gräflich Eſter hazyſchen Ahnen. Vom Treppenhauſe gelangt man in 
ein breites Veſtibül mit wandhohen venetianiſchen Spiegeln, prachtvollen 
Konſols und hohen Blumenvaſen. Zwei mächtige Flügelthüren führen 
nun in das eigentliche Kaſtell. Rechter Hand tritt man in die Apparte⸗ 
ments des Kaiſers von Oeſterreich, die aus drei großen Sälen beſtehen. 
Die Wände des Schlafſalons ſind mit lichtgrauen Seidentapeten bekleidet, 
die koſtbaren Möbel ſind durchweg aus Mahagoniholz und mit reichen 
Goldverzierungen verſehen. In einer Ecke ſteht ein großes, in nilgrüner 
Seide ausgeſtattetes Himmelbett, ihm gegenüber ein prachtvolles mar⸗ 
mornes Waſchſervice. Ein runder Tiſch, Fauteuils und hübſche Kupfer⸗ 
ſtiche vervollkommnen die Einrichtung dieſes Gemaches. Im Salon iſt die 
Grundfarbe bordeaux, im Arbeitszimmer roſa. Faſt alle Möbelſtücke ſind 
mit Seide überzogen. Links von den beiden Flügelthüren befinden ſich 
die für Kaiſer Wilhelm beſtimmten Piecen. Dieſelben beſtehen aus einem 
Vorzimmer, einem Schlajjalon, Arbeitszimmer, einem Salon und Bade⸗ 
zimmer. Im Vorzimmer prangen tropiiche Gewächſe, aus deren Mitte ein 
weißes Marmormedaillon Kaiſer Wilhelms hervorleuchtet. Die Parketten 
ſind mit ſchweren, weichen Seniliateppichen belegt. Der Salon iſt mit 
rothſeidenen, das Schlaf- und Arbeitszimmer mit meergrünen Möbeln 
ausgeſtattet. Gegenüber dem Kaſtell, in der Vorhalle des Theaters, wird 
ſich der gemeinſame Speiſeſalon befinden. Die Einrichtung deſſelben hat 
der Schloßherr Graf Eſterhazy perſönlich angeordnet und überwacht. Die 
Hauptwand ziert das überlebensgroße Portrait des letzten Majoratsherrn 
Grafen Nikolaus Eſterhazy in dem rathen Dreß des Master of hunts. 
An den Seitenwänden prangen alte ungariſche Waffen, alte Panzer, Jagd⸗ 
trophäen, Fiſchereiembleme, Alles mit künſtleriſchem Sinne geſichtet und 
geordnet. In der linken Ecke bemerkt man das Familienwappen der Eſter⸗ 
hazys, ein weißer Greif auf blauem Untergrund, über dem Kopfe die 
neunzackige Krone. Die übrige Ausſchmückung des 200 Perſonen faſſenden 
Saales ergänzt ih aus geſchmackvoll gruppirten Hirſch⸗, Reh⸗ und Gemſe⸗ 
geweihen, Pferdeköpfen und einer prachtvollen Waffenſammlung. Hier 
werden die großen offiziellen Diners ſtattſinden, während die Mahlzeiten 
en petit comité in einem längs des Teiches ad hoc erbauten, natürlich 
gleichfalls luxuriös ausgeſtatteten Zelt vor ſich gehen werden. Die Küche 
wird vom Hof geſtellt. Zu dieſem Behuf ſind bereits alle nothwendigen 
Geräthſchaften und Service in 20 Waggons von Wien nach Totis be⸗ 
fördert worden. 

Die Beiſetzung des Lieutenants v. Hahnke fand am 
Dienſtag auf dem Garniſonkirchhof in der Berliner Haſenhaide unter 
großer Betgeitigung mit allen militäriſchen Ehren ſtatt. Das Kaiſerpaar 
ließ prächtige Kränze niederlegen. Der Freund des Hauſes v. Hahnke, 
Garniſonpfarrer Goens, hielt eine ergreifende Gedächtnißrede. Der ſchwer⸗ 
geprüfte Vater, General v. Hahnke, war durch ſeine dienſtlichen Pflichten 
genöthigt, dem Begräbniß fern zu bleiben. 

Vom Unteroffizier zum Major. Bei den diesmonatlichen 
militäriſchen TERN ift einem Major der Abſchied bewilligt, der 
erſt dem Unteroffizierftande angehört hat und 1866 wegen ſeiner Tapfer⸗ 
keit zur Offizierlaufbahn zugelaſſen iſt. Es iſt dies der Major Ho⸗ 
boeh m, bisher Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Köln. Hobohm ftand 
im Kriege gegen Oeſterreich als Sergeant beim 26. Inf.⸗Regt., das, zur 
Diviſion Franſecky gehörig, bei Königgrätz einen ungemein ſchweren 
Stand hatte und an dieſem einen Tage 26 Offiziere und 709 Mann ver⸗ 
lor. 3 Feldwebel dieſes Regiments wurden, weil ſie ſich in dieſer Schlacht 
glänzend bewährt hatten, zu Offizieren befördert, und H. erhielt am 
22. September 1866 ſein Patent als Portepeefähnrich. Am 11. April 67 
wurde er zum Lieutenant befördert. Nach einander war er Vorſtand der 
Feſtungsgefängniſſe in Magdeburg, Köln, Spandau und Torgau, wo er 
1891 zum charakteriſirten Major aufrückte. Am 17. März 1894 wurde er 
unter Verleihung eines Patents und Stellung à la suite ſeines 26. Re⸗ 
giments zum Vorſtand des Kölner Feſtungsgefängniſſes ernannt. 

In München verſuchte Freitag Abend ein Tapezierer ſeine 22» 
jährige, auffallend ſchöne Schwägerin, eine Kaufmannsgattin, durch zwei 
Revolverſchüſſe zu tödten. Er verletzte die Frau ſchwer und 
tödtete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß. Der Vorgang ſtellt ſich als 
ein Liebesdrama dar. . 

Ueber einen Familienſkandal in der hohen 
Ariſtokratie erzählt der „Eri de Paris“, daß die Herzogin von Ao ſta, 
welche augenblicklich bei ihrer Mutter, der Gräfin von Barid, in England 
weilt, ſich energiſch weigere, nach Italien zu ihrem Gatten zurückzukehren. 
Der Herzog von Aoſta iſt ein Neffe König Humberts und der Bruder des 
Grafen von Turin. 
Helene von Orleans. 

Brand einer Ausſtellung. Aus Amſterdam wird vom 
Montag gemeldet: In der Nationalausſtellung auf dem Landgute Sons⸗ 
beek bei Arnheim brach in der vergangenen Nacht ein Feuer aus, welches 
alle Gebäude auf dem Ausſtellungsgelände, darunter das Hauptgebäude, 
das Phyſiktmuſeum und die Manege, binnen kurzer Zeit in Flammen 
ſetzte und ſo ſchnell zerſtörte, daß faſt nichts gerettet werden konnte und 
nur das bloße Eiſengerippe der Gebäude ſtehen blieb. Viele goldene und 
ſilberne Gegenſtände ſind geſchmolzen und Kollektionen von Perlen und 
Juwelen in beträchtlichem Werthe vernichtet. Nur einige Juwelen, welche 
in einem feuerfeſten Schrank lagen, wurden gerettet. Auch eine Menagerie, 
welche ſich auf der Ausſtellung befand, wurde in gleicher Weiſe in Flammen 
geſetzt, und eine Abtheilung Infanterie erhielt den Befehl, die wilden 
Thiere, welche zu entkommen fuchten, zu überwachen und wenn nöthig zu 
erſchießen. — Weiter wird gemeldet: Angeſichts der Thatſache, daß das 


Die Herzogin von Aoſta iſt eine geborene Prinzeſſin 


Panoptikon 1“ Stunden nach dem Brande des Hauptgebäudes in Flammen 
aufging und daß ein in Holz aufgeführtes Labyrinth, welches zwiſchen 
dieſen deiden Gebäuden liegt, nicht Feuer fing, iſt der Eigenthümer des 
Panoptikons verhaftet worden. 

Ein Opfer der Frauenbewegung. Die Colonie Neu⸗Seeland hat 
ſeit ſechs Jahren die vollſtändige Gleichſtellung der Frauen im bürgerlichen und 
öffentlichen Leben durchgeführt. Was hierbei die Frauen erreichten, ſchildert 
ein Brief, den Miß Maud White vor ihrem freiwilligen Tode aus Neu⸗ 
Seeland an die Frauenrechtsliga in London richtete. Darin er zählt ſie, daß 
ſie die ſtaatlichen Prüfungen zur Ausübung des höheren Lehrfaches und der 
Advocatur mit beſtem Griolge beſtanden habe; aber weder fie noch die 32 
übrigen Damen, welche mit ihr vor drei Jahren dieſelben Prüfungen ablegten, 
hätten bis heute eine Anſtellung finden können, da man die Frauen wohl 
theoretiſch an Gehalt und Anſtelungsberechligun den Männern gleichgeſtellt 
habe, aber jede Gemeinde die männlichen Lehrer für das höhere Lehrfach vor⸗ 
ziehe. Ebenſo ſei es für einen weiblichen Advocaten unmöglich, eine Clientel 
zu erlangen. Nachdem ſie deshalb während ihres Studiums alle ihre Mittel 
aufgebraucht und nunmehr drei Jahre lang in der kümmerlichſten Weiſe ihr 
Dasein gefriſtet habe, ſei ihr kein anderer Ausweg geblieben, als durch Gift 
ihr Leben zu beenden. Wahrſcheinlich würden auch zahlreiche ihrer gleich⸗ 
geftellten Berufs⸗ und Geſchlechtsgenoſſinnen baldigſt ihrem Beiſpiel nachfolgen. 


Neueſte Nachrichten. 


Totis, 14. September. Kurz nach 1 Uhr kehrten die 
Majeſtäten vom Manöverfelde in das Schloß zurück und begaben 
ſich alsbald nach dem Parke des gräflich Eſterhazy'ſchen Herren⸗ 
hauſes; wo fie bei den gräflichen Herrſchaften das Frühſtück ein ⸗ 
nahmen. An demſelben nahmen auch die Erzherzoge Joſeph und 
Rainer, der Botſchafter Graf zu Eulenburg, ſowie der ruſſiſche 
Generalſtabschef Obrutſchew und der deutſche Generalſtabschef 
Graf v. Schlieffen theil. Nachmittag 4 Uhr begab ſich Kaiſer 
Wilhelm mit dem Ober Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg auf 
die Pürſche. 

Huſu m, 14. S ptember. In Gegenwart der Behörden 
und unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen Einwohnerſchaft 
fand heute die feierliche Grundſteinlegung des Denk 
mals für Theodor Storm ſtatt. 

Athen, 14. September. Der Miniſterpräſident Ralli hat 
geäußert, Deutſchland habe erklärt, es werde vor der Herſtellung 
einer Finanzkontrolle in keine Erörterung über die 
für den Dienſt der Kriegsentſchädigungsanleihe angebotenen Ein- 
nahmen treten. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 15. September um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,38 Meter. — Lufttemperatur + 5 Gr. Celſ. — Wetter: 
Nebel. Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Donnerſtag, den 16. September: Wolkig, kühl, windig. Strichweiſe 
egen. 5 

Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 38 Minuten, Untergang 6 Uhr 10 Mir, 
Mond“⸗Aufg. 7 Uhr 34 Min. bei Nacht, Unterg. 1 2 Uhr hr = bei Tag. 
88 den 17. September: Wolkig, lebhafte Winde, meiſt trocken, 
normale Teperatur. 

Sonnabend, den 18. September: Veränderlich, kühl, windig. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle des preußiſchen Landwir thſchafts kammern 
14. September 1897. 
Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
Weizen Roggen Gerſie Hafer 
Stolpßdß 185—195 | 125—130 | 125—145 | 124—140 
Neuſtettin . 8 120—130 | 138 120 
Bezirk Stettin 172 127 — Ei 
Danzig 169—190 | 123—133 | 130-140 | 127 
8 180 — 140 32 
en A Fee 111 = 
romberg. . 175—1 132 118 135— 
Schwerin a. W. — — | — 3 
Gneſen 3 175 130 = 138 
Strelno 183 132 155 155 


Berlin 43: 
Stettin Stadt . | 181—184 | 130-133 | 130—155 | 132—137 


Poſen 173—183 | 133—136 126—150 135—146 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

15. 9. 14. 9. 15. 9 14. 9. 

Tendenz der Fondsd.“ feſt feit Poſ. Pfand“, 31,7%, 99,90 
fl. Banknoten. 217 30917 40 N „ 4% 101,50 we 
War ſchau 8 Tage 210,5 216.75 Poln. Pföbr. 4½% | 67,75 67,75 
Defterreich. Banfn. 170,20 170.15 Türk. 1% Anleihe © 24.45 24.70 
Preuß. Conſols 3 pr. 97,0 97 90 Ital. Rente 4% 93,60 94,— 


| 90,10) 90.10 
0 103.30 108,25 Disc. Comm. Antheile 203,75 293 
Dtſch. Reichsanl. 39, —— 97.40 Harp. Bergw.⸗Act. 0750 19170 


| 100,5 | 100. 
Wpr. Pfobr. 3 /nld-]]| 92 40 92 50 Weizen: loco in 70 
„ „ 3½ſ% „ | PR 


1d3®],c 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats- An! 5% 


iritus 70er ls co. 44 20 44,— 
intStoffe; 
Cewiob e 

Be ge „ braun 
HELLER blau. Anzug», Ueberzieher⸗, . * 
den ſeinſten Qualitäten liefere jedes Maß an Private. 
Großartige Muſterauswahl. u 
Muſter franko gegen franko. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 89. 


Germania,“ Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 

In den vom 1. Januar ng Ende Auguſt 1897 eben — 
wurden bei der „Germania“ 8177 neue Verſicherungsanträge über 
34227443 Mark Kapital eingereicht. Durch den Neuzugang erhöhte ſich 
der Verſicherungsbeſtand Ende Auguſt d. Is auf 184 801 Policen über 
559 115 609 Mart Kapital. Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft (1857) 
wurden für fällig gewordene Verſicherungsbeträge 176,6 Millionen Mark 
gezahlt und ſeit 1871 den mit Gewinnantheil Verſicherten 39,4 Millionen 
Mark überwieſen, im Jahre 1896 allein 3,6 Millionen Mark oder faſt 90 
Prozent des letztjährigen Ueberſchuſſes. Die Verſicherten beziehen die 
Dividende ſchon nach Ablauf der erſten beiden Verſicherungsjahre; die 
Dividende nach Plau B betrug bisher 3 Prozent jeder gezahlten Jahres⸗ 
prämie, ſo daß im Jahre 1897 und 1898 eine Dividende von 6 Prozent 
bis zu 51 und 54 Prozent einer Jahresprämie an die Verſicherten ver⸗ 
theilt wird. Für die Ver ſicherten hat die „Germania“ einen beſonderen 
Dividendenfonds gebildet, der Ende 1896 allein 12 483 146 Mark be⸗ 
trug und nicht, wie bei den gegenſeitigen Anſtalten, auch zur Deckung von 
Fehlbeträgen in Verluſtjahren, ſondern lediglich zur Gewäh ung ei ner 
möglichſt gleichmäßig ſteigenden Dividende dient. Weitere Vortheile bietet 
die von der „Germania“ betriebene Invaliditätsverſicher ung, 
wonach ein auf den Todesfall Verſicherter im Falle der Invalidität durch 
Unfall oder Krankheit entweder von weiterer Prämienzahlung befreit wird 
oder außerdem eine jährliche Invalidenvente von 5 Prozent des verſicherten 
Kapitals erhält. Die Invaliditätsverſicherung, die den größten Fortſchritt 
der Lebensverſicherung bedeutet, übt wegen ihrer wohlthätigen Wirkung 
eine beſondere Anziehungskraft auf das Publikum aus. Hierfür zeugt die 
Thatſache, daß die „Germania“ ſchon in wenigen Jahren nach Einführung 
dieſes Verſicherungszweiges einen Beſtand von mehr als 20 Millionen 
Mark an Invaliditätsverſicherungen aufzuweiſen hat. 


nach Privat-Ermittelung Pr A 17 78 42% 1578 gr pr. 1 gr pr. l 
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1.0038 Zur Hessischen Damenheim-Lotterie, Ziehung 


sind noch à 1,10 zu haben in der Expedition der Thorner Zeitung. 


In unserem Firmen-Regifter iſt die 
unter Nr. 396 eingetragene Firma: 
Mentz 
in Thorn heute gelöſcht worden 
Thorn. den 10. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſerem Fü men-Regiſter iſt die 
unter Nr. 628 eingetragene Fi ma: 
Gustav Moderack 
vormals Heilfron 
in Thorn heute gelöſcht worden. 
Tborn, den 10. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Am Sonnabend, 18. Septbr., 
10 Uhr Vormittags 


Verkauf v. altem Lagerſtroh 
im Barackenlager. 

Im Anſchluß hieran: Verkauf des 
im Traindetachement daſelbſt 
lagernden Pferdedüngers (ea. 
50 Fuhren.) 3722 
Garniſon- Verwaltung, Thorn. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag, 27. September, 
Morgens von 9 Uhr ab = 
werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 
etwa 30 ausrangirte Dienſt⸗ 


Baarzahlung verkauft. 
Thocn, 1. September 1897. 
Ulanen-Regiment v Schmidt Ur. 4. 


pferde f N 
öffentlich an den Meiſtbietenden re 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Feuerſocietäts⸗Depu⸗ 
tation und des Feuerkaſſen⸗Kuratoriums vom 
3. Juli d. Is. iſt durch Gemeindebeſchluß 
vom 9. und 21. Juli beſtimmt, daß fortan 
gemäß S 5 des Statuts der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät in Thorn vom 31. October 1821 
bei Neuverſicherungen von Gebäuden in der 
Innenſtadt die erſten ſechs nach einander⸗ 
folgenden Jahre hindurch jährlich / „% der 
Verſicherungsſumme als Prämie zur Feuer⸗ 
ſocietäts⸗Kaſſe zu zahlen ſind. g 
Als Neuverſicherungen gelten nicht die 
Verſicherungen ſolcher Gebäude, welche an 
Stelle bereits bei der Feuerſocietät ver⸗ 
ſichert geweſener Gebäude errichtet ſind, auch 
wenn der Verſicherungswerth ein höherer iſt. 

Durch dieſen Beſchluß wird der Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 2. und 14. März 1866, nach 
welchem bei Neuverſicherungen auch in den 
erſten 6 Jahren die gleiche Prämie wie bei 
den übrigen Verſicherungen gezahlt wurde. 
aufgehoben. 3719 

Thorn, den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn W. Pr. 
ein allen Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes vornehmes Geſellſchaftshaus erſten 
Ranges mit großen hocheleganten Sälen 

roßen modernen Reſtaurationsräumen, 

illards⸗ und Vereinszimmern, Kneip⸗ 
hof, Wohnung für den Pächter und 
deſſen Perſonal und allen für den Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlichen Wirthſchaftsräumen ſoll 
wiederum auf ſechs Jahre und zwar 
v. 1. April 1898 bis ebendahin 1904 
verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurationsräume ſind, 
aufs Beſte möblirt. 

Vertragscaution 5000 Mark, 
Bietungscaution 1000 Mark; 
Letztere iſt vor Einreichung des Angebots 
bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Angebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung 
des Artushofes“ werden bis zum 


20. September 1897, 
Mittags 12 Uhr, 
erbeten. 


achtbedingungen, Anſichts⸗ und Grund⸗ 
e — gi Verzeichniß der Räume 
mit Größenangabe werden gegen Einſendung 
von 5,00 Mark abgegeben. 3665 
Thorn, den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Ouartal Juli September d. Is. Je» 
innt am 14. d. Mis. und werden die 

rren Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge 
zu den Waſſermeſſern für die mit der Auf⸗ 
nahme betrauten Beamien offen zu halten. 

Thorn, den 7. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 20. September d. J., 
Vorm. 10 uhr findet im Oberkrug zu 
Penſau ein Holzverkaufstermin ftatt. 

Zum öffen lich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baar zahlung gelangen 

Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel, Stubben 

und Reiſig (Dachſtöcke) aus den Beläufen 

Guttau und Steinort. 

Thorn, den 2. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


leine Familienwohnungen 
2 8 Bäckerstraße 16. 


U 


A. L. Mohr'“ ne 


FF, Margarine 


im Geſchmack u. Nährwerth 
gleich guter Butter 
empfiehlt 


pr. Pfund 60 Pfennig. 


Carl Sakriss, 
Schuh macherſtraße 26. 
Walter Brust, Thorn 


. Fahrrad-Handlung 
Reparatur- Werkstatt 


2277 


Janz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


Anders & Co. 
2% 


CCC EEEENEERRERSTTET. 
Hausbeſiter⸗Verein. 

Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohn. 1500 M. 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2. Et. 6 3. 1200 M. 
Altſt. Markt 27, 2. Et. 8 Zim. 1200 M. 
Bacheſtr. 9, 1. Etage, 7 Zim. 1200 M 
Altſt. Markt 28 2. Et. 6 Zim. 1200 M. 
Mellinfir. 89 2. Et. 5 Zim. 1050 M. 
Hofſtr. 7 2. Et. 9 Zim. und 

Pferdeſ tall 1000 M. 
Baderſtr. 19 1. Et. 4 Zim. 1000 M. 
Mellienſtraße 8 


Zim. 450 
Kloſterſtr. 1 1. Etg. 3 Zimmer 420 
Mellinſtr. 137, part, 5 Zim. 400 M. 

Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M. 

Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M. 

Brückenſtr. 40 3. Et. 4 Zim. 380 M.; 
Schulſtr. 22 1. Et. 4 Zim. 360 M. 

Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 

Mellienſtr. 76, 1. Et. 3 Zim. 350 M. 

Baderſtr. 2, 3. Etg, 3 Zim. 315 M. 

Baderſtr. 4 part 3 Zim. 300 M 

Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 Zim. 300 M. 
Kloſterſtr. 4, part., 2 Zim. 270 M. 
Gerberfir. 13/15 1. Et. 2 Z'm. 270 M. 
Kloſterſtr. 4 1. Et. 3 Zim. 267 M 
Junkerſtr. 1 2. Et. 2 Zim. 240 M 
Marienſtraße 13 1. Et. 2 Zim. 225 M. 
Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 2 Jim. 181 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 170 M 
Mellienſtr. 88 2. Et 2 Zim. 135 M. 
Junkerſtr. 7 1. Et. 1 Zim. 130 M. 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M. 
Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Zim. 20 M 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 

Ratharinenftr. 7 2. Et 1 m. 8. 18 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 M. 
Kulmerſtr. 10 1. Et. 1 m. 8. mil 10 M. 
Gerberſtraße 31 1 Pferdeſtall. 


1b. September IE 


© KHötel du Nord. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, Culmerſtr. 9, 


am Sonnabend, den 18 d. Mts. ein 
HOTEL. 
== Restaurant Ze 


unter obigem Namen, verbunden mit 
eröffne. 


Um gütige Unterſtützung ſeines Unternehmens bittet 
Hochachtungsvoll 


W. Moebius. 
FFF 


Abends 7 Uhr 


B. = W. ( in I. 


Circus Variete, 


Am Bromberger Thor. 
Donnerſtag, den 16. d Mis. 


Grosse Vorstellung 


mit ganz neuem Programm. 
Zum Schluß: 


Schneewittchen hei den 7 Zwergen 


Lebende Bilder in 5 Tableaux, 


bei bengaliſcher Beleuchtung. gg 
Anfang 8 Uhr. 
Casimir Skorzewski, Director. 


len, den 17. d. ts, 


a 


Zu der am Donnerſtag, den 16. er. 
ſtattfindenden 


Ginweifung 


der von mir übernommenen 
Restauration 


Brombergerſtr. 98 
(früher Hass, „Zum Grünen Wald“ 
lade Freunde, Bekannte und Gönner er⸗ 
gebenit ein 3697 
M. v. Barczynski. 


Nufgezeichnete Nandarbeitssacheng 


auf Tuch und Leinen verkaufe zu jedem Preiſe. 


M. Ch le bo ws ki. 


$, ‚_. Viktoria- (m 
„ e Fahrradwerke ;| Malton-Weine 
Se Te A.-G. 1 
85 Leeſerantin vieler Militür⸗ und Civil⸗Behörden. “| Sherry und Zokayer 

ze ½ Fl. 2, ½ Fl 1 ME 
Fahrräder allererſten Ranges rel Oswald. Gee 
85 leichteſter Gang, beſtes Material. 00 Zorn. Kulmeruraſe. 
Ss Allein⸗Verkauf: &. Peting’s Ww. > 
3 Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 2 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
n nr 


Uniformen. 


Stellung, Exiſtenz höheres Gehalt 3 
= N man durch eine gründliche 5 3 Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
kaufmännische Ausbildung «tn: 
— welche in nur 3 Monaten von Jederm worb den kann. 2 Doliva. 
5 Tauſende fanden Ran ihr Lebensglück . 2 Thorn. Artushof. 
E Bitte gratis Instituts nachrichten zu verlangen. 
5 Erstes Deutsches Handels-Lehr- institut 
Otto Siede, Elbing. 3 
Königl. behördl. konzeſſionirte Anſtalt. 3498 2 Zu v n 
dee οꝙο D οοοοοοοοοοοοοοοꝙ h „ In vermiethen: 
6 ia“ zwei möblirte Zimmer, 
L € N m 6 n a part. gel., mit Burſchengelaß, auf Wunſch 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. alk Lie Beürenktenge 8, 1. Cs 
Gründungsjahr 1857. Unter Staatsauſfſicht. Großes imm 
Verſicherungsbeſtand Ende Auguſt 1897 2 2 2m Mk. 550,115,609 er, 
. 1 = Aer 189922 „ 31.213.888 [1 Treppe zu vermiethen J. G Adolph. 
unreſerve der m ende Verſicherteen „ 13,854,041 
Ausgezahite Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 18877 „ 146,621,684 Eine kleine Wohnung, 


drei Zimmer mit Zubehör, III Treppen 
Culmerſtraße 20 zu verm. — für 96 Thlr. 
2772 H. Nitz, 


in möbl. Zimmer 


vom 1. Oktober zu verm. Fiſcherſtr. 55. 
. ̃ . SEIBERRE. DD. 


Geſammt-Activa Ende 1896: 196,660,286 Mark. 

An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 fälligen 
Prämien, die nach Plan N Verſicherten aus 1880: 54%, 1881: 51%, 1882: 48%, 
1883: 45%, 1884: 42%, 1885: 39%, 1886: 36% u. ſ. f. der 1896 gezahlten 
Jahresprämie. — Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1896 beträgt Mk. 4,027,056, wovon 
allein Mk. 3,580,424 (89% den mit Gewinnantheil⸗Verſicherten als Dividende 
überwieſen wurden. 


en. zu vermiethen. 2654 
ittwe A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 
Kl. Wohn. zu verm. Toppernitusſtraße 15. 
Kleine Wohnung, 64 Thaler, zu ver⸗ 
miethen. Bäckerſtraßte 11. 
Altstädt. Markt 35 
1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 
I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 Leetz. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longarth 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. Oktober 
zu verm. G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


2 gut möbl. Zimmer 


u. Burſchengelaß von jofort zu vermiethen. 
5 . aß 2 


13, I. Etage. 
Zu erfragen Nr. 11, 11. Etage. 
möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 


zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


= Bäckerei, 


Eulmer Vorſtadt 44, zu verpachten. 


Der Laden, 
2 Breiteſtraße 12, 2= 


iſt mit Wohnung vom 1. April 1898 ab zu 

vermiethen. B. Westphal, 

3 Etage, 2 Stuben und nebſt Ballon, 
» nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 

z. derm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Vebricks Conditorei. 
von 3 bis 4 Zimmern mit all 
Wohnung Zubehör vom 1. Oftober billig 


Ein Pferdeſtall zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 


iſt von fofort zu dermiethen. Zu erfragen bei] neben Born & Schütze. A. Hacker. 
2771 Adolf Leetz. Hierzu Beilage. 


zu Bau⸗ und Düngezwecken. 
Amtliche Analyſe 99,30 pCt. kohlenſaurer Kalk. 


J. Graetzer, Gr. Strehlitz (O.-S), 


Kalkwerke mit Ringofen betrieb. 
Färberei und chemiſche 


Waſch⸗Auſtalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
Thorn, 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren ⸗ und Damengerderoben 


Sa atroggen: 


Probſteier⸗Ausſaat, Johanni⸗Roggen 
mit Winterwicken, Prima Saaten gen 
offerirt 3642 


H. Safian, Thorn, 


Alte Fenfter und 
Bier⸗Apparat 


zu verkaufen J. G. Adolph. 
S 2 Stuben und Küche, zu 

verm. Heiligegeiſtſtr. 9, parterre links 
Nachm. von 4—6 Uhr. A. Wittmann, 


3456 


1 tüchtige erste Arbeiterin 
kann ſich ſofort melden bei 
Anna Güssow, Altſtadt 27. 


* tüchtige zuderlãſſige Finder⸗ 


frau, 1 nüchternen, unverheirath. 
Hausmann, ſowie Mädchen für 
den Hanshalt empfiehlt 


Frau M. Zurawska, Kulmerſtr. 2, III. 
Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen wollen 

können ſich ſofort melden bei 
Geschw. Boelter, 

3549 Breite⸗ u Schillerſtr.⸗Ecke. 


Einen Lehrling 


oder kräftigen Lauf burſchen ſucht 


— — —— —— 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


We 


Beilage d. Thorner 


Zeitung Nr. 216, 


Donnerstag, den 16. September 1897. 


Angariſche Jagden.“ 
Von Walter von Paulsdorf. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie in allen andern, ſo liegen auch in jagdlicher Beziehung 
in Transleithanien die außerordentlichſten Gegenſätze nahe bei einander. 
Es wird kaum in ganz Europa eine abwechſelungsreichere Jagd 
geben, als zwiſchen den Waldkarpathen und dem Adriatiſchen Meere, 
den Steiermärker Alpen und dem Siebenbürger Keſſel. Ebenſo 
bunt wie die Völkerkarte dieſer Länder, iſt auch die Fauna dieſes 
gottgeſegneten Striches. 

In den Karpathen und der hohen Tatra trifft man den 
Bären, den Wolf, den Luchs und die wilde Katze. Der breite 
Höhenrücken, der die Waſſerſcheide bildet längſt der ungariſchen 
Grenze hin gegen Galizien, Bukowina und Moldau, iſt bedeckt mit 
Urwald. Hier findet alle Art von Raubzeug willkommenen Un⸗ 
terſchlupf. Der Karpathen⸗Bär iſt ein mächtiger Burſche, man hat 
noch keine Degeneration bei ihm konſtatiren können, wie ſie ſich bei 
dem Bär der Alpenländer, beſonders der Schweiz, mehr und mehr 
zeigt. Dieſe Art Wild weicht vor der Kultur zurück, während 
manche andere Wildart, ſo Faſan und Haſe, durch die Kultur 
begünſtigt wird. Es wird wohl manches Jahrzehnt vergehen, ehe 
in dieſen Wäldern etwas einer regelrechten Forſtkultur Aehnliches 
eingeführt werden wird. 

Der Bär iſt trotz ſeiner ſcheinbaren Plumpheit ein gefährlicher 
und verſchlagener Viehräuber, auch der Jäger mag ſich vor ihm 
in Acht nehmen, da er, wenn angeſchoſſen, nicht die Flucht ergreift, 
ſondern auf den Mann geht. Der Wolf hingegen iſt von Natur 
feige, nur in Maſſen und in der Verzweiflung des Hungers kann 
er dem Menſchen gefährlich werden. 

Die Erlegung ſolchen Raubzeuges wird mit Recht zum edelſten 
Sport gezühlt, denn ſie ſetzt ein hohes Maß von Energie, Kalt⸗ 
blütigkeit und Ausdauer voraus und iſt den Maſſenſchlächtereien der 
harmloſen Thiere der Ebene, zu denen höchſtens ein gutes Gewehr 
und ein wenig Uebung gehört, bei weitem vorzuziehen. 

Aber wie gering iſt die Zahl der Bevorzugten, die ſich rühmen 
können, an einer Bären- oder Wolfsjagd theilgenommen zu haben! 
Die Magnaten, denen dieſe Jagdgründe gehören, ſind wähleriſch 
im Einladen von Gäſten. Natürlich iſt zu ſolcher Jagd ein großer 
Apparat nöthig: Jagdperſonal, Treiber, Hunde, weittragende Büͤchſen, 
tadelloſe Munition. Wochenlang vorher muß das Wild beobachtet, 
ſeine Wechſel ausgeſpürt werden. Dann werden meilenweite Flächen 


*) Dieſe Schilderungen einer mit dem ungariſchen Jagdleb ' . 
Be. ne nfihtei werden gerade jetzt von bejonderem Snterefie iin a 
unfer Kaiſer bekanntlich zur Zeit in Ungarn weilt und daſelbſt auch täglich 
der Jagd huldigt. 


eingelappt und eingekeſſelt, denn das Raubzeug iſt ſchlau und 
argwöhniſch. Wenn eine alte erfahrene Bärenmutter Unrath wittert, 
dann ſchleppt ſie ihre Jungen in einer Nacht meilenweit und bringt 
ſie in Sicherheit. 

Und ſelbſt wenn alles aufs beſte vorbereitet iſt von der Jägerei, 
ſo kann es im letzten Augenblick doch noch vorkommen, daß Meiſter 
Petz durch die Lappen geht, vielleicht auch die Treiberkette durchbricht, 
ſo daß die Schützen mit langer Naſe abziehen müſſen. 

Nicht ſo großer Vorſichtsmaßregeln bedarf es bei der Jagd 
auf Rothwild, Schwarzwild und Rehwild. Hirſche, Sauen und 
Rehe giebt es in den gebirgigen Theilen im Bakonywald in Ober⸗ 
ungarn und Siebenbürgen überall in großer Zahl. Zur Freude 
der Jagdliebhaber, aber oft zum ſtillen Kummer der Landbevölkerung. 
Die armen Slowaken oder Slowenen, die hier wohnen und dem 
rauheren Klima des Gebirges mit Mühe die Kartoffel und eine 
Wenigkeit Hafer und Roggenbau abringen, haben viel von dem 
Wildſtande ihres mächtigen Nachbacs, des magyariſchen Magnaten, 
zu leiden. Ein Feld, über das ein Rudel Hirſche gegangen oder 
in dem das Schwarzwild gewühlt hat, gleicht oft einem friſch 
gepflügten Acker. Aber was thut das! Da gilt das ungariſche 
Sprüchwort; „Die Grütze iſt keine Speiſe und der Slowak iſt 
kein Menſch!“ Wildſchadenerſatz zu leiſten, iſt der Grundherr nicht 
verpflichtet. Der Slowak aber iſt von Alters her viel zu ſehr an 
Mißhandlung gewöhnt, um ſich's herauszunehmen, das Wild des 
großen Herrn von ſeinen Feldern zu treiben. 

Ganz ſo unbefangen in der Ausübung des Jagdrechts iſt man 
übrigens in Ungarn jetzt auch nicht mehr. Ehemals war, ſo heißt 
es, die Jagd ſogar auf die Zigeuner frei; kam er im Treiben vor, 
ſo wurde er zur Strecke gebracht, wie Haſe, Reh und Fuchs. 

Beim Fuchs fällt mir eine artige Geſchichte ein, die ſich vor 
etwa zwanzig Jahren ereignet hat, als ſich der Prinz von Wales 
bei einem ungariſchen Magnaten zur Jagd aufhielt — ich weiß 
im Augenblick nicht, war es ein Zichy, Szögynvi oder Eſterhazy. 
Die engliſchen Zeitungen brachten täglich Berichte über die Strecke 
ihres Prinzen. Eines Morgens nun laſen alle loyalen Engländer 
beim Frühſtück in ihrem Leiborgau, der Prinz von Wales habe 
unter anderem drei Füchſe erlegt. Darüber großes Kopfſchütteln, 
ja Entrüſtung bei ganz Albion. Bekanntlich iſt es jenſeits des 
Kanals ſtreng verpönt, einen Fuchs zu ſchießen; Meiſter Reinecke 
genießt dort nicht die Ehre, zu Tode gehetzt zu werden. Der Prinz, 
der einen ſolchen ſportlichen Etiquettenfehler natürlich um keinen 
Preis auf ſich ſitzen laſſen konnte und durfte, ließ offiziell erklären, 
die Nachricht beruhe auf einem Mißverſtäudniß, er ſei unſchuldig 
an dem Sterben der Füchſe; und ganz England athmete erleichtert auf. 

Die Jagd auf Hirſch und Reh wird in ganz analoger Weiſe 
wie bei uns ausgeübt, als Treibjagd im Winter, in der wärmeren 


Jahreszeit mittelſt Pirſchen, Blatten oder auch von Anſtand aus. 
Beſonders intereſſant iſt die Waſſerjagd. Die niederungariſche 
Tiefebene iſt ja ungemein reich an ſumpfigen Strecken, todten 
Flußarmen, kleinen Landſeen und Salztümpeln. Dazu der mächtige 
Donauſtrom mit ſeinen Nebenflüſſen. Da giebt es allerhand Waſſer⸗ 
vögel in reicher Auswahl. c 

Auch dieſe Jagd geht nicht ganz ohne Strapazen ab. Zu 
den ungefährlichen, aber um ſo läſtigeren Beſchwerden, die man 
dabei mit in den Kauf nehmen muß, gehört die Mückenplage. 
Schutz dagegen giebt es nicht. Die Pfeife mit ſtinkendem Knaſter, 
vor dem unſere norddeutſche Mücke doch immer noch einigen Reſpekt 
hat, wird von dieſen Unholden ein ach nicht beachtet. 

Aufregend iſt die Jagd auf wilde Gänſe. Mit Unrecht wird 
den Gänſen Dummheit nachgeſagt, in der Wildheit wenigſtens zeigen 
ſie große Schlauheit und Umſicht. Sich anzuſchleichen an die Gänſe 
iſt kaum möglich, ſelbſt der Trick, daß ſich der Schütze als alte 
Frau verkleidet, ſchlägt bei ihnen nicht mehr an. Es werden in 
der Nähe des Ufers Gruben ins Erdreich gegraben; in dieſen 
verbirgt ſich der Schütze und muß ſich ſtill verhalten, bis die Gänſe 
die in bedeutender Höhe mit lautem Geſchnatter kreiſen und ein 
äußerſt ſcharfes Geſicht haben, ſich langſam, immerwährend nach allen 
Seiten ſichernd, niederlaſſen. Erſt wenn man ihr klatſchendes 
Einfallen auf dem Waſſer vernimmt, kriecht man aus ſeinem Verſtecke 
hervor und ſucht ein paar Schuß anzubringen. Im Auffliegen 
nämlich iſt die Gans ebenſo ſchwerfällig, wie ſie ſchnell iſt, wenn 
ſie einmal im Zuge. Gut hinhalten muß man auf alle Fälle, 
denn das dichte und ſtarke Gefieder verträgt einen tüchtigen Schuß. 
Die junge Gans, auf ungariſche Weiſe fett geſchmort, mit Paprika 
und mit Tonaten — die dort „Paradis“ genannt werden — iſt 
ein vorzüglicher Braten. Die kleineren Waſſervögel, alle Arten 
von Enten, Strandvögel, Weihen, Möven, Regenpfeifer, Sumpf⸗ 


vögel, Schnepfen finden ſich in unglaublichen Mengen in der Nähe 
Wenn man Luft hat, kann man täglich ein paar 


ihres Elementes. 
Hundert Patronen verſchießen. 2 
Auch diegewöhnliche Wald⸗, Wieſen⸗ und Feldjagd auf Rebhuhn. 
Haſe, Kaninchen, Wachtel und andere Kreaturen der niederen Jagd 2 
iſt in Ungarn reich. Es wird nicht viel geſchont und die Jagd 
weit weniger pfleglich betrieben als bei uns, aber bei der Fruchtbarkeit 
des Bodens, der überall eine vortreffliche Aeſung für alle Wildarten 5 
bietet, und bei dem günſtigen Klima vermehren ſich die jagd baren 
Thie re mit unglaublicher Schnelligkeit. 


Eingegattert und gehegt wird nicht jo viel auf ungariſchen 


0 { t. Das 
Jagdgründen wie bei uns, weil man das nicht nöthig hat. 

Dammwild iſt verhältnißmäßig ſelten, Birkwild und Auerhahn findet 
ſich im Gebirge. Der Faſan it auch in Ungarn wie bei uns 
aus einem ehemals ſeltenen Thiere zu einem jetzt ganz all⸗ 


gemein verbreiteten Vogel geworden, 
tiſirt hat. 

Jagd und Sport und was mit ihnen zuſammenhängt, bilden 
einen nicht unweſentlichen Theil des Geſellſchaftslebens bei den 
Vollblut⸗Ungarn. Sprüchwörtlich iſt ja die Gaſtfreiheit des 
Magyaren und ſie wird auf der Pußta in reichem Maße geübt. 
Auf der Jagd geht die Höflichkeit gegen den Gaſtfreund ſo weit, 
daß man ihm alles Wild und alle Trophäen, die auf feinen Antheil 
kommen, überläßt. Freilich macht ſich der Jagdgeber kein Gewiſſen 
daraus, dem Gaſt gelegentlich beim Kartenſpiel oder Roulette die 
Kaffe zu erleichtern. Auch die Damen betheiligen ſich an den 
Jagden, manche ſogar als Schützen. Was wäre überhaupt in 
Ungarn ohne Damen möglich! 

Nach der Jagd giebt es ein Diner, das opulenter iſt, als man 
es bei den oft primitiven Einrichtungen vermuthet. Die Häuſer 
ſind meiſt lange, dünnwandige Bauten zu ebener Erde, denen es 
am weſteuropäiſchem Komfort meiſt fehlt. Natürlich machen die 
großen Magnaten auch darin eine Ausnahme, ſie haben feenhafte 
Landſitze, ganz modern nach engliſchem Geſchmack eingerichtet. Aber 


der ſich vollſtändig akklima⸗ 


der kleine ungariſche Adel lebt primitiv; nur im Wein und mit 


Pferden wird Luxus getrieben. 

Die Feſte dehnen ſich bis tief in die Nacht hinein aus; der 
Zigeuner ſpielt auf. Dabei wird Czardas getanzt mit einer Aus⸗ 
dauer, die den Norddeutſchen in Staunen ſetzt. Im Temperament 
iſt der Magyar uns nun einmal über. Er berauſcht ſich am Wein, 
Muſik, Damengegenwart und ſeinen eigenen Reden. Dann iſt er 
unberechenbar in ſeinen Einfällen und Launen In dieſem Augenblick 
noch dein intimſter Freund, der dich küßt und dir ſeine Verehrung 
und Liebe verſichert, im nächſten, wenn durch eine Kleinigkeit be⸗ 
leidigt, dein Todfeind, der dich auf Piſtolen oder Säbel fordert, — 
das iſt „echt ungariſche Stimmung“, wie einem die Eingeborenen 
ſelbſt mit Stolz zu verſichern pflegen. 

Dieſes Volk hat in ſeiner jählings aufflackernden Hitze und 
ſeinem Hang zur Eitelkeit und Großſprecherei etwas vom Franzoſen 
an ſich. Die Sympathien für Frankreich ſind auch rege. Paris 
iſt in geſellſchaftlicher Beziehung noch immer das Ideal des Ma⸗ 
garen und Franzöſiſch feine Lieblingsſp rache. Man gefällt ſich 
darin, die Pariſer Moden nach Möglichkeit zu kopiren, ſelbſt auf 
den Pußten, wo oft an den nothwen digſten Kulturbedürfniſſen 
bedenklicher Mangel iſt; man hat vielle icht keine Badeeinrichtung 
im ganzen Haufe, aber den Figaro hält man und den Keller hat 
man voll Champagner liegen. 

So iſt dieſes Leben eine merkwürdige Miſchung von Aſiatenthum 
mit weſteuropäiſchem Firniſſe überzogen. Für einige Zeit lebt und 
jagt es ſich ganz gut mit dieſen Herren. Man muß nur Spaß 
verſtehen können. Ihr Land iſt wunderbar reich bedacht mit na⸗ 
türlichen Gaben aller Art. Und wer Sinn hat für die Freuden 
der Jagd, der wird dort ſeine Rechnung finden. 

1 — 


Kriegslift. 
Manöver⸗Humoreske von Karl Tanera. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten. 
Nach etwa einer Stunde waren die Jäger und Dragoner in 
ihrem Vorpoftengelände angekommen. Kaum, daß fie ftanden, 
und noch ehe die Offiziere zu einer allgemeinen Inſtruktion zu⸗ 


uns kurz umſchauen. 


ſammen gerufen waren, ſauſte Leutenant Schort auf ſeinem Rad 
daher. Er hatte zwar einen purpurrothen Kopf, allein kein Menſch 
ſah dem ſtrammen Offizier an, daß er in der Gluthitze des 
Septembernachmittags in kaum 70 Minuten über 22 Kilometer 
zurückgelegt und noch dazu mit einem bei den gegneriſchen Füſilieren 
ſtehenden Freund geſprochen hatte. 

Jetzt rief es: „Die Herren Offiziere.“ 

Der Major gab den gleich darauf um ihn verſammelten 
Herren die Inſtruktion über das Beziehen der Vorpoſten. Zum 
Schluß bemerkte er: „Es kommt viel darauf an, daß wir noch 
heute die Ausdehnung des rechten feindlichen Flügels aus⸗ 
kundſchaften. Ich will daher eine gemifchte Patrouille dorthin 
entſenden. Lieutenant Schort und zwei Jäger, alle drei auf 
Fahrrädern, und Lieutenant von Kaſtik mit zwei Dragonern reiten 
reſp. fahren nach Labdorf, dringen im Perzawald bis auf die 
Höhen von Auflach vor und ſuchen von dort Einſicht in die 
feindliche Stellung zu erlangen. Wer iſt im Rang der ältere 
von den beiden Herren?“ 

„Ich, Herr Major,“ 


B antwortete Lieutenant Schott. 
„Gut ſo übernimmt 


Schort das Kommando. Die Herren 
können gleich abgehen.“ 


Ohne auf die beiden Offiziere noch Rückſicht zu nehmen, 
ſprach der Major weiter über dienſtliche Verhältniſſe. Kaſtik 
konnte daher nicht bitten, einen anderen Dragoneroffizier zu ent⸗ 
ſenden und Schort rief ſchnell ſeine Jäger, ſetzte ſich aufs Rad 
und fuhr an. Nun mußten Kaſtik und ſeine Dragoner eilends 
nachreiten. 

Es war ziemlich weit nach Labdorf. Eine am Rad Schort's 
vorzunehmende angebliche Reparatur hielt auch auf und ſchließlich 
kam die gemiſchte Patrouille erſt gegen 5 Uhr im Perzawald an. 
Kaſtik räſonirte gehörig über die verdammte Patrouille. Aber 
Schort tröſtete ihn: „Wir wollen ſchnell die Höhen erſteigen und 
rz un Dann ſind wir in einer Stunde zurück, 
und Sie können ſpäteſtens 6½ Uhr in Farrnheim ſein. Ihre 
Stute hält ja aus.“ 

Jetzt ſtanden ſie an den mit Büſchen bedeckten Höhen. 
Nun befahl Lieutenant Schort: „Halt! Abſteigen. Sie, Herr 
von Kaſtik, erſuche ich ebenfalls abzuſitzen, jene Höhe dort zu 
erklettern und ſich in der Richtung gegen Markweg umzuſehen. 
Ich klettere hier hinauf und rekognoszire gegen Eiling. In zehn 
Minuten bei den Pferden und Rädern wieder ſammeln. Pferde 
und Fahrräder nach rückwärts wenden, damit wir keine Zeit 
verlieren!“ 

Beide Offiziere kletterten nun auf die ziemlich ſteilen Höhen. 
Es vergingen keine drei Minuten, da ertönte rechts, wo Kaſtik 
hinaufgeſtiegen war, ein lautes „Hurrah“ und es fielen einige 
Schüſſe. Faſt gleichzeitig erſchien Schort wieder bei den Pferden 
und Rädern und kommandirte: „Zurück, ſo ſchnell ihr könnt, 
damit wir nicht auch gefangen werden, wie der Lieutenant von Kaſtik.“ 

„Herr Lieutenant, ſoll ich nicht —“ 

„Das Maul ſollen Sie halten, Dragoner. Nehmen Sie 
das Pferd des Herrn Lieutenants an die Hand und galoppiren 
Sie zurück.“ 8 

Der Dragoner gehorchte natürlich und jagte, die Stute Kaſtik's 
an der Hand führend, mit den anderen Dragonern voraus, die 
radfahrenden Jäger folgten nach. In etwa dreiviertel Stunden 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei Ernſt Lambeck in Thorn. 


hatte man die zehn Kilometer zu den eigenen Vorpoſten zurückgelegt. 
n Kaſtik von dem Premierlieutenant 
Weber des feindlichen Füſilier⸗Regiments und deſſen Leuten feſt⸗ 
gehalten und trotz ſeines Remonſtrirens zum Vorpoſtengros geführt. 
Dort mußte er ſchriftlich beſtätigen, 
Dann durfte er wieder 

Er fand aber von ſeinem Pferd und von den 
nicht eine Spur. Nach Auflach gehen und dort ein 


Unterdeſſen wurde Lieutenant vo 


worden war. 


nehmen, konnte er nicht, 


zurückzuwandern. 
Wüthend kam er 
Schwadron an. 


Quartier nach Farrnheim abmarſchirt. 


eine Stunde weiter wandern. 


Quartier um und eilte ins Schloß. 


Er kam gerade recht, 


ſchmetternden Tuſch blies. 
„Was iſt denn los?“ 
der ihm geöffnet hatte. 


„Unſer gnädiger Herr hat ſoeben die Verlobung der Baroneſſe 
Jägerpremierlieutenant Woltar verkündet, Herr 


Agathe mit dem 
Lieutenant.“ 


„Mit dem Jägerpremier — ah, ah, 
machte er kurz Kehrt, ſprach kein Wort m 
das Schloß, ehe ihn jemand aus dem Feſtſaal bemerken konnte. — 


Da drinnen aber ging's luſtig zu. 


offiziere und ebenſo ihre Kameraden von d 
dem neuverlobten Paar jo herzlich, wie ſ 


freute ſich über das Glück Wolta 
Baron Kaſtik den Korb. 


Als einer der Herren nach Letzterem frug, antwortete Lieu⸗ 
tenant Schort: „Er fiel, wie es ſcheint, in einen feindlichen Hinter⸗ 
halt, denn er gerieth bei Auflach in die Gefangenſchaſt der elften 
Vielleicht genirt er ſich deshalb, zu kommen.“ Damit 
ſprach man nicht mehr von ihm. Als ſpäter einmal Woltar und 
Schort einen Augenblick allein beiſammen ſtanden, 


Füſiliere. 


luſtig: 


r's und 


daß er gefangen genommen 
zurückkehren. 


gegen 8 Uhr Abends im Biwak ſeiner 
Dieſe war aber ebenſo wie die Jäger ſchon ins 
Nun mußte er noch faſt 
Dann kleidete er ſich in ſeinem 


als ſchallende Hochs den feſtlich er⸗ 
leuchteten Speiſeſaal durchbrauſten und die Jägermuſik einen 


frug er ziemlich beſtürzt den Diner, 


ich verſtehe.“ 


Die anweſenden Jäger⸗ 
er Kavallerie gratulirten 
elten, denn Jedermann 
gönnte dem renommiſtiſchen 


„Na, Freundchen, unſere Kriegsliſt hat doch geholfen,“ 


„Sie hat mich zum glückli 


chſten 


Dir zu ſtetem Dank verpflichtet.“ 


„Braucht es nicht, Freund. Ein andermal ſtehſt Du mir bei.“ 
„So ſoll es ſein.“ Damit gaben ſie ſich die Hände. Dann 


Sterblichen gemacht und mich 


eilte Woltar wieder zu ſeiner ſchönen Braut. 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Dragonern 
en Wagen 
denn in dieſem Dorfe lagen feindliche 
Ulanen, vielleicht ſogar ein Brigadeſtab. Da blieb nichts übrig, 
als fluchend auf der ſtaubigen Chauſſee die 10 Kilometer zu Fuß 
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